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ie Insel Pitcairn. 



3 itcairn ist zwar eine der kleinsten, allein dennoch durch die Ereignisse, die sich auf ihr in 
der neueren Zeit zugetragen haben, eine der wichtigsten und interessantesten Iaseln des weiten 
stillen Ozeans. 

Sie ist von dein englischen Seemann Ph. Carteret 1767 am 2. Juli entdeckt ') und 
nach dem Manne, der Bie zuerst sah, benannt worden. Ilire Länge beträgt in der Hauptrichtung 
von Osten nach Westen nicht ganz eine halbe, ihr Umfang wenig über eine deutsche Meile; 
ihrer Lage nach, (das Dorf lag in 25° 3' 37" S. Br. und 130 ? 8' 16" W. Lge. von Greenwich *)), 
scheint sie dem Archipel anzugehören , der so charakteristisch der der niedrigen oder ge- 
fährlichen Inseln benannt ist, det>sen südlichste Liseln nur einige Grade nördlicher liegen, 
und mit dem sie die Geographen auch gewöhnlich verbinden; allein sie weicht in ihrer Bildung 
und Bescliaffenhuit ganz von diesen Inseln ab. Denn während der erwähnte Archipel fast durch- 
weg aus fluchen MadrtporcniiLseln von der Form besteht, die unter dem Namen der Lagunon- 
inseln bekannt ist, die Gruppe Mangarcva über, die fast die einzige Ausnahme davon bildet, 
obschun sie allerdings bergige Inseln vulkanischen Ursprungs enthält, doch mit den übrigen 
wenigstens noch das grosse, eine Lagune umschließende Korallenriff geinein hat, so fehlt dem 
borgigen Pitcairn auch dieses letzte ganz. Aus der Tiefe des Ozeans steigt die Insel allenthalbon 
•teil auf, und ringsum finden die Schiffe nur an wenigen Stellen ganz in der Nähe der Küste 
und ausserdem auf einer Tiefenbank mit saudigem Boden, die Bich von der Westspitze auf eine 
kurze Strecke augdehnt, Ankergrund, Schutz aber gegen die Gewalt der Winde nirgends. Und 
nicht bloss ein Anker-, auch ein bequemer Landungsplatz fehlt; bei stürmischem Wetter ist die 
Insel ganz unnahbar, Unzugänglichkeit von der See aus ist ein Hauptcharakterzug dieses klei- 
nen Laudflccks. Unmittelbar am Ufer des Meers erheben »ich allenthalben steile, nackte und 
rauhe Felswände in höchst phantastischen Formen, deren dunkle Farbe gegen das glänzende 
Grün der Bäume in den Schluchten, welche sie durchschneiden, absticht; einzelne Klippen, her- 
abgestürzte Felsen, liegen vor dein schmalen Strande im Meer, und unaufhörlich schlägt heftige 
Brandung gegen diese den Seemann zurückschreckende Fclsenküstc. Gegen das Innere erheben 
sich Borgspitzen in den mannigfachsten, pittoreskesten Formen und mit steilen Abstürzen, obschon 
nicht zu bedeutenden Höhen, w'ildhcit und Rauh hei t ist diesen Bergen in hohem Maassc eigen- 
tümlich; die Hälfte des Bodens ist Berg und Fels und unanbaubar, es bleibt nur eine einzige 
Ebene am nördlichen Abhänge des Kückens übrig, welchen die die Insel in ihrer ganzen Länge 
von Ost nach West durchschneidende Bergkette bildet, und diese und einige die Berge durch- 
setzenden Schluchten sind die einzigen Stellen, an denen die Einwohner ihre Felder ange- 
legt hatten. 

Das Gestein dieser Berge ißt vulkanisch, eine dunkle basaltische Lava, deren Auflösung 
weichen, rothen, saudigen Thonboden liefert; sehr merkwürdig ist es jedoch, dass einige 



1) Die oft wiederholte Behauptung, dass sie eine <lcr von F. Quin» in dieser Gegend im Januar 1606 gese- 
henen Inseln sei, ist ganz irrig. 

2) Nach Beccher. Biddkcombe fand 1337 ';5- 4' Br., 130° V 2b" Lge. 
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der Felswände an der Nordküstc aus einem zerreibliclieu, eisenhaltigen Sandstein von gelblicher 
Farbe bestehen. Dass eine so kleine Insel keine Bäche hat, ist weniger auffallend, als dass sich 
nicht einmal eine Quelle findet; wahrscheinlich versinkt das Rcgeuwasser in den Spalten dos 
vulkanischen Gesteins. Die Einwohner benutzten das in natürlichen oder kunstlichen Hölungen 
sich sammelnde Rogenwasscr, und zum Glück ist Regen häufig genug, dass sie eine Dürre von 
gegen 8 Monaten aushalten konnten, ohne Mangel zu leiden. Aber solcher Hölungen giebt es 
nur fünf bis sechs, von denen der Brownsteich am Abhänge der Berge 200 h. über dem 
Dorfe das beste Wasser lieferte, während das von einigen schlecht ist und zum Trinken nicht 
gebraucht werden kann. Der zunehmende Anbau und die damit verbundene Ausrottung der 
Wälder muss die Insel natürlich immer wasserarmer machen ; das ist auch ein Hauptgrund ge- 
wesen, weshalb die Einwohner jetzt ihre Heimath verlassen haben. 

Obschon Pitcairn in der gemässigten Zone liegt, ist es doch dem südlichen Wendekreise 
so nahe, dass man sein Klima immer noch ein tropisches nennen kann. Von den Winden ist 
der im Osttheil des stillen Ozeans in so grosser Beständigkeit aus Osten wehende Passatwind der 
häufigste ; nicht selten wird er jedoch von Nordwestwinden, die trübes Wetter und Regen, manch- 
mal auch heftige, arge Verheerungen anrichtende Stürme bringen, und zu anderen Zeiten dage- 
gen von den Südwestwinden unterbrochen, die im ganzen südlichen Theil des Ozeans so ent- 
selüeden vorherrschen und ihren Ursprung in der Polarzono durch die kühle Temperatur ver- 
rathen, die sie mit sich führen, und unter der die Erndten leiden. Diese letzton scheinen der 
Winter-, die Nordwestwindo dagegen, dio ohne Zweifel als dio letzten Spuren des Wcstmussons 
zu betrachten sind, der im stillen Ozean viel allgemeiner und weiter verbreitet ist, als man ge- 
wöhnlich annimmt, der Sommcrhälftc des Jahrs anzugehören. So muss die Temperatur, die doch 
verhältnismässig nicht gering zu sein scheint, (denn Becchcy fand im Sommermonat Dezember 
die Durchschnittswärine 20° R.), doch wieder starken Wechseln unterworfen Bein; denn man 
hat bei Südwestwinden im Wnitcr auf den Bergen, obschon selten, sogar Schnee gesehen. 

Die Vegetation war bei der Entdeckung der Insel sehr üppig, sie überzog alle nicht zu 
steilen Abhänge und füllte namentlich die tiefen Schluchten, die sich zwischen den Bergen hin- 
ziehen, mit dichten Massen von Bäumen und Sträuchern aus, von denen dio Einwohner, um 
Land für den Anbau zu gewinnen, schon viel ausgerottet haben; nur dio ganz schroffen Ab- 
hango sind nackt und kahl. Unter den einzeln angeführten Pflanzen ist kaum die eine oder 
dio andere, die sich nicht auch in Tahiti vorfände, und zwischen dor Flora dieser Insel und der 
von Pitcairn ist offenbar kein Unterschied. Die auffallendsten und eigentümlichsten Pflanzen, 
die den Wäldern der Insel ihren Charakter verleihen, sind ■//<•* rite* hilolta, Motintia eifrißtlio, 
ein Mrtroniderus, Paril'mm liliacenm, Puniltmm von 2 bis 3 Arten, ein Munix, eine Triumfetta, 
Casuarina equiselifol'ui , vorzugsweise aber die prächtigen Humane (friem inttien und rrli^iom), 
dann eine verhältnismässig bedeutende Zahl von Farreukräutern, wie sie sich auf allen ähnlich 
gelegenen Inseln so zahlreich finden. Die Kokospalme ist wie alle übrigen tropischen Kultur- 
pflanzen des Ozeans (und zugleich mit diesen von denen der gemässigten Zone Erdtoffcln, Boh- 
nen, Erbsen, Kohl, Zwiebeln, ja selbst Weizcu) erst von den Einwohnern eingeführt; wahr- 
scheinlich ist auch dasselbe mit dem bekannten Brodtfruchtbaum (Artocwpu*) der Fall, der 
jedoch liier der Kühle des Winters halber nicht recht gedeihen will. Von Mammalicn besass die 
Insel anfangs keine; denn die Ratte ist doch wohl erst mit den Europäern gekommen, hat sich 
aber so vermehrt, dass ein besonderes Gesetz zum Schutz dor Katzen den Einwohnern nothwen- 
dig erschienen ist. Von Landvögeln giebt es nur eine kleine Art, welche dio Einwohner Sper- 
ling nannten, und selbst die im ganzen Ozean so viel verbreiteten Tauben und Papageien 
fehlen; dagegen sind die Sccvögel zahlreich und verschiedenartig. Fische finden sieh umher in 
Menge und sehr schöne, allein der Fisclifang ist bei der Tiefe des Moers beschwerlich und nicht 
lohnend- Von Amphibien ist bloss eine kleine bunte Eidechsenart, auch Insekten sind nur von 
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wenigen Arten, doch selir zahlreich and für den Landbau lästig; Zoophyten giebt es, wenn 
gleich die Korallenriffe fehlen, in einem schmalen Gürtel an den Küsten, und unter den Mol* 
lusken sind mehrere seltene und geschlitzte Arten bekannt geworden. 

Ich sagte schon, daas der Insel ein bequemer Landungsplatz fehlt, es giebt deren sogar 
überhaupt nur drei, von denen zwei (am westlichen Ende und an der Südostseitc), weil sie über- 
aus gefährlich Bind, und die Küste hier von ganz unersteiglichen Felswänden eingefasst ist, gar 
nicht benutzt werden. Der gewöhnlich gebrauchte liegt au der Kordküste in einer kleinen Ein- 
biegung des Landes, die den Schiffern einen durch h eisen gefährdeten , schutzlosen Ankerplatz 
darbietet und von Beochey nach dem Namen des Schiffes, das hier verbrannt ist, die Boun- 
tybai benannt ist. In ihr erstreckt sich dem Lande parallel eine Reihe hoher Felsen, von de- 
nen die östlichsten am Ostkap der Bai die S. Pauls f eisen heissen, und denen noch eine 
kleine basaltische Insel vorliegt; durch diese Felsreihe führt ein 15 F. breiter Pass, den zu 
durchfahren den Sdüffsbooten bei der heftigen Brandung, die fortwälirend gegen die Felsen 
schlägt, und den vielen versunkenen Klippen bisher gewöhnlich nur durch die Hülfe der ge- 
wandten und furchtlosen Einwohner möglich gewesen ist, und so gelangt man zum Landungsplatze. 
Unmittelbar am Meer beginnt dann der Steilabhang, an dem ein gewundener, sehr stcücr und 
beschwerlicher Pfad in eine mehrere hundert Fuss übor dem Meere liegende Ebene hinaufführt, 
wo man zuerst einen Kokoswald erreicht, der gewöhnlich der Marktplatz hoisst, weil hier 
die Einwohner ihre Handelsgeschäfte mit den Kapitänen der Wollfischfangerscliiffe abzuschließen 
pflegten. Vou da geht man über die wellige Ebene und durch zwei sie durchschneidende 
Sclüuchten nach dem Dorfe, das am westlichen Ende der Ebene in der Mitte der Felder sehr 
lieblich und anmuthig lag, gegen Norden gegen die Winde durch einen grossen Wald geschützt, 
in welchem an einigen Stellen die Bäume gefällt sind, uu eine freie Aussicht über das Meer zu 
gewinnon. Die Ebene, welche, als die Einwohner ilire Heimath vorliessen, fast ganz angebaut 
und mit Feldern und Fmclitbaumhainen bedeckt war, ist nicht sehr breit und erhebt sich von 
dorn oberen Rande der steilen Uferklippenwände der Nordküste allmäldich gegen Süden bia an 
den Fuss des stcilau&teigendcn und sie ganz umschliessenden Bergrückens. Diesen ersteigt man 
auf überaus rauhen, beschwerlichen und gefährlichen Pfaden bis zum Kamm, der zwei Kleine, 
an beiden Enden des Rückens sich erhebende Piks verbindet und eine schmale, oft nur 3 F. 
breite und von furchtbaren Abstürzen eingeschlossene Kante bildet; besonders steil senken sich 
die Felswände, in deren Rissen und Spalten zahllose Scovögel nisten, nach Süden zum Meer 
hinab. Wenn man auf diesem Kamin gegen Westen fortgeht, so kommt man zu einer Höhle 
im Felsen, welche sich Flctcher Christian zum Ort des Verstecks auserlesen hatte, falls er hier 
entdeckt und verfolgt werden sollte. Von da aus ersteigt man den höchsten Berg der Insel an 
der Westküste, einen überaus phantastisch gebildeten Pik, den die ersten Einwohner Look out - 
ridpre benannt haben, weil sie ihn benutzten, um von da aus die vorübersegclndcn Schiffe in 
der Ferne zu erblicken; denn man übersieht von diesom gerade im Süden des Dorfs sich erhe- 
benden (iipfel, dessen Höhe Beechey 1040 F. fand'), «Ten grössten Theil der Insel und des 
Meers umher. Folgt man aber demselben Kamm nach Osten, so erreicht man einen zweiten 
Pik, der sich über der Bountybai erhebt, und nahe bei diesem liegt ein Steilabhang, den die 
Einwohner /Ar Rope genannt haben, weil sie hier zu der kleinen sandigen Bucht,' in der man 
an der Südostküste der Insel landen kann , die steilen Felswände an einem Tau hinabklet- 
tern musaten. 

Pitcairn ist zu zwei verschiedenen Epochen bewolmt gewesen. Die späteren Kolonisten 
haben unverkennbare Spuren einer früheren Bevölkerung entdeckt, wie sich deren auch in 



*) Französische oder 1109 engliuhe. 
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anderen entlegenen und isolirten Inseln dos Ozeans (z. B. in Fanning, Maiden) finden*), näm- 
lich steinerne Beile au» Basalt, Schüsseln aus Stein und Spitzen von Speeren, ganz den früher 
iu Tahiti gebrauchten ähnlich, auf dein östlichon Pik der Insel an der Bountybai eine steinerne 
Platform mit einigem rohen Bildsäulen aus rather Lava, die vollkommen denen gleichen, welche 
sich noch jetzt auf der Ostcrinscl finden, und hier wie dort aU Zeichen für Begräbnissplätze ge- 
dient haben, (denn man hat in der Nähe Knochen und Schädel gefunden), endlich in der Erde 
Skelette, deren Köpfe auf Perlmusehelschaaleu lagen, obechon sich diese Muschel zwar im Ar- 
chipel der niedrigen Inseln, nicht über bei Pitcajrn findet; einige rohe Bilder an den Wanden 
einer Hüle am Abhauge des Huf* schienen Beecbey jedoch eher von Europäern herzurühren. 
Alles das gehört einer alten, längst ausgestorbenen Bevölkerung an; als Flctehcr Christian den 
Boden der Insel 1790 betrat, fand er sie unbewohnt. 

Im Jahre 17H7 rüstete die englische Regierung das Schiff Bounty aus und sandte es 
mite. - dem Befehl dos Lieutenant W. B 1 i g h nach Tahiti , um daselbst Brodtf ruchtbäuine einzu- 
nehmen und sie nach deu westindischen Inseln zu verpflanzen. Im Oktober 1788 kam BUgh 
nach Tahiti und blieb hier, den ihm gewordenen Auftrag auszuführen, bis zum April 1781). Die- 
ser Aufenthalt aui einer Insel, deren Einwohner die Europäer mit Zuvorkommenheit und Freund- 
lichkeit überhäuften, das sorgenfreie, bequeme Leben und der UebcrÜuss an sinnlichen Freuden 
und Genüssen , die die Matrosen liier fanden , verfehlten nicht auf die Mannschaft nachtheilige 
Wirkungen auszuüben ; schon in Tahiti kamen Beispiele von Desertionen vor, und auf der Kiick- 
roisc brach nuf dem Schiffe, (es ist nicht ausgemacht, ja nicht einmal wahrscheinlich, dass Bliglts 
Härte und Strenge noch dazu beigetragen habe, die Mannschaft zu erbittern), offene Empörung 
uns. Oer SteuermannsgchüUc Fletcher Christian, ein junger Mann von Erziehung und aus 
einer guten Familie, stellte sich au die Spitze der Meuterer; Bligh wurde seines Kommandos 
entsetzt, mit 18 anderen, die sich Christian anzuschheesen weigerten, iu ein Boot gesetzt und 
mit geringen Lebensmitteln und fast keinen Waficu seinein Schicksal überlassen. Aber Gott 
schätzte die von ihren Feinden einem wahrscheinlichen Tode preisgegebenen Männer; in dieser 
verzweifelten Lage wagte und vollführte der unerschrockene Bligh die in den Annalen der 
Sehifihlirt noch unübertroffen dastehende Fahrt in einem offenen Boote unter den schrecklichsten 
Leiden und Entbehrungen queer durch den stillen Ozean vom Arcliipel Tonga an bis zur Küste 
von Australien und gelangte dann durch die Torresstrassc nach Timor und Batavia *). 

Was Christians Absichten bei einer That gewesen sind, die ein nur zu fruchtbarer Keim 
4er schlimmsten Verbrechen zu werden bestimmt war, läset sich nicht ausmachen; die rohen Ma- 
trosen wurden ohne Zweifel bloss von dem Verlangen nach den sinnlichen Gonüssen fortgerissen, 
die ihrer in Tahiti warteten. Dahin zu gehen, lag jedoch nicht in Christians Plan, da er es wohl 
begriff, dass er in Tahiti am ereton entdeckt und auigesucht werden würde, selbst wenn Bligh 
nicht die Heimath wieder erreichen sollte. Es gelang ihm seine Begleiter zu bewegen, sich nach 
der von Cook entdeckten Insel Tubuai zu begeben und dort eine Niederlassung zu gründen. 
Aber dieser Plan scheiterte an der Zuchtlosigkeit der Matrosen, welche die Eingeboraen au 
Feindseligkeiten reizten; der bald eintretende Mangel an Lebensmitteln bewog sie mit dem 
Schiffe nach Tahiti zu gehen, wo Christian durch die Lüge, die bei den Tahitiern im höchsten 
Ansehn stehenden Kapitäne Cook und Bligh befänden sich iu Tubuai und hätten ihn abge- 
schickt, die Einwohner bewog, das Schiff mit Lebensmitteln zu füllen, dann kehrte er in Be- 
gleitung mehrerer Tahiticr nach Tubuai zurück und nahm den Plan der Niederlassung wieder 



4} S. mein« Sndaeerölker and das Chmleniltum 8. 125. 

5) Wenn ich im Folgenden die Geschichte der Meuterer and ihrer Nachkommen in Einielnbeiten ahwaichend 
von der herbrachten SchÜd-rung erzählt babc, so beruht da« auf kritischen Untersuchungen, die ich hier 
natürlich übergehen miwa. 
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auf, au deren Schute er den Bau einer kleinen Festung begann. Allein auch diesmal scheiterte 
das Unternehmen, hauptsächlich an dem bitteren Haas, den die Mißhandlungen, welche «ich die 
Matrosen gegen die Einwohner erlaubten, in diesen hervorgerufen hatten; dazu kam innerer 
Zwiespalt, die Unordnung stieg endlich so hoch, dass Christian allen Eiufluss über seine Leute 
verlor und sich genöthigt sah, eine Versammlung zu berufen, in welcher die Majorität die Rück- 
kehr nach Tahiti beschloss. Hier trennten sie sich, die Mohrzahl erklärte, in Tahiti bleiben zu 
wollen; sie theihen die Vorräthc des Schiffs, in welchem alsdann Christian mit 8 anderen die 
Insel Verliese. Die Uebrigen entgingen dem verdienten Schicksal nicht; etwa 18 Monate später 
(im Mai 1791) erschien der nach Blighs Rückkehr von der Regierung zur Aufsuchung der Meu- 
terer abgesandte Kapitän Fdwards in der Fregatte Pandora, und es gelang ihm, die in Tahiti 
zurückgebliebenen Seeleute, die sich bereits ein kleines Schiff gebaut hatten, um damit nach In- 
dien zu gehen, oline grosse Mühe zu verhaften. Christian aber und seine Gefährten waren und 
blieben verschwunden, bis endlich 17 Jahr npätcr ihr Zufluchtsort und ihre Nachkommen ganz 
unerwartet m Pitcairn entdeckt wurden. 

Die Geschichte Fletcher Christiaus und seiner Genossen, von denen nur einer, der 
Seekadett Young gebildeten Standes, die übrigen, M'coy, Quintal, Mills, Williams, 
Martin, Brown und Smith (oder J. Adams) gewöhnliche Seeleute waren, ist eine fortlau- 
fende Reihe von Uebelthaten und Verbrechen. Christian hatte, als er im September 1789 Tahiti 
verlies», sein Schiff mit Lebensmitteln aller Art versehen und augenscheinlich bereits alles zu 
einer künftigen Niederlassung vorbereitet; denn offenbar war es seine Absicht, in dem weiten 
Ozean sich einen Zufluchtsort zu suchen, in dem er unentdeckt zu bleiben hoffen konnte. Des- 
halb hatte er auch 12 tahitische Frauen und 6 eingebome Männer, (Ota und Titahiti aus 
Tubuai, Tararu aus Raiatea und Teiroua, Manarii und emon Knaben NcsCu aus Ta- 
hiti), auf das Schiff gelockt und mit Bich fortgeführt. Er scheint darauf lange nach einem pas- 
senden Orte herumgefahren zu sein; denn erst im Januar 1790 erreichte er ohne Zweifel durch 
Zufall Pitcairn. Hier fand er, was er wünschte, eine weit entlegene, unbewohnte Insel- mit 
fruchtbarem Boden ohne Anker- und Landungsplatz mit guten Schlupfwinkeln in den Holen der 
Berge, falls sie verfolgt würden; es wurden daner hier alle Vorräthe gelandet, das Schiff angeb- 
lich wider Christians Willen verbrannt, zunächst Zelte, später Hütten nach tahitischer Bauart 
errichtet, Lebensmittel und Fruchtbäume angepflanzt, und bald waren die Ansiedler aller Sorgen 
für ihre Erhaltung überhoben. Jeder Europäer nahm eine tahitische Frau für sich; eine behielt 
Tararu, von den übrigen fielen den beiden Einwohnern von Tubuai und den beiden Tahitiera 
immer je eine zu. Cliristian, der durch seine höhere Bildung über seine rohen Landsleute eini- 
gen Einfluss auszuüben wusste *) , führte eine gewisse Ordnung ein und theilto das anbaubare 
Land gleichmässig unter die Europäer; die eingebornen Männer gingen leer aus, sie sanken von 
selbst zu Dienern und Sklaven der Weissen herab. 

Es ist natürlich, dass diese Ordnimg der Dinge den Keim des Hasses in die Gemüther 
der Unterdrückten pflanzen musste, selbst wenn sie nicht noch ausserdem durch Missbandlungcn 
ihrer rohen Gebieter noch mehr gereizt worden wären; wahrscheinlich hat die Entdeckung, 
welche Young schon damals machte '), ans den Wurzeln der Dracaena lerminalü eine Art Rum 
zu bereiten, nicht wenig dabei mitgewirkt. Schon nach zwei Jahren kam es durch die Unzu- 
friedenheit der Eingebornen zu Gewalttätigkeiten. Beim Todo von Williams Frau war von 
den Weissen beschlossen worden, dio Frau des Tararu zu nehmen und sie Williams zu goben; 

0) Noch in »einen spätesten Jahren nannte Adams ihn nnbewnsst immer nur Herr Christian. 

7) Nach der Aussage der Tahifierin , die niiler dem Namen Jenny bekannt ist nnd Martins Frau gewesen 
war; sie hat die lo«el 1817 mit dem amerikanischen Kapitän Reynolds verlassen. Der «wohnlichen 
Darstellung «folge hätte erst M'coy 1707 die Bumhereilmtg entdeckt. 
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diese That bewog die Eingebornen, Bich zu einem UcberfoU gegen ilire Unterdrücker zu ver- 
schwören, zu welchem Zweck sie sich heimlich im Schieten mit Flinten übten. Allein ilire 
Plane wurden durch die Frauen entdeckt und an die Europäer verrathen; Tararu und Ohu flo- 
hen in die Berge, die übrigen erkauften sich durch den Yerrath ihrer Landsleute Verzeihung, 
selbst Tararus eigene Frau nahm daran Theil, und so wurden jene beiden Flüchtlinge getödtot. 
Begreiflich änderte sich damit in den Verhältnissen nichts. Die Misshandlungen, welche die Ein- 

f;cbornen namentlich von den beiden Verworfensten der Weissen, M'coy und Quinta!, zu dulden 
latten, trieben sie schon im September 17U3 zu einein neuen Mordplan, den sie besser verborgen 
hielten; sie überfielen die ahnungslos in den Feldern Arbeitenden, während die Frauen in den 
Waldern entfernt waren, und ermordeten Christian und vier andere, Adams wurde, obschon 
schwer verwundet, doch unter der Bedingung, den Mördern zu dienen, verschont, eben so Young, 
den seine Frau vor dem Untergange schützte, M'coy und Quintal entflohen in die Berge. Allein 
schon nach wenigen Tagen brach unter den Siegern Streit aus, den der zügellose Genuas gei- 
stiger Getränke noch steigerte. Es kam so weit, dass Teimua durch Manariis Hand fiel, Tita- 
hiti vor seiner Wuth Schutz bei den beiden verschonten Europäern suchte, mit deren Hülfe es 
endlich gelang, Manarii zu erscldagen. Damit kam es jedoch zu keiner Eintracht; die Einge- 
bornen fanden sich durch den Beistand, den die Frauen den Weissen leisteten, im Nachtheil, 
es entstand bald neuer Zank, in welchem Young den Tahiticr Neau erschoBs, und den letzten 
der Eingebornen, Titahiti, ermordeten die Frauen gegen Youngs Willen, um den Mord ihrer 
Männer zu rächen. Darauf erst kehrten M'coy und Quintal aus den Wäldern zurück; die Ruhe 
schien jetzt, da alle eingebornen Männer erschlagen waren , (freilich waren auch von den Euro- 
päern nur noch vier übrig geblieben), dauernd hergestellt.. 

Aber dem war nicht so. Es ist auffallend, dass, während bisher die Frauen fast stets 
auf der Seite der Weissen gestanden hatten , sich ihrer jetzt eine entschieden feindselige Gesin- 
nung gegen diese und eino ausserordentliche Aufregung bemächtigte. 1794 beschlossen sie sich 
ein Boot zu bauen, um die verhasste Insel verlassen zu können ; trotz aller Vorstellungen der 
Männer führten sie den Bau wirklich aus, allein das Boot schlug bei dem ersten Versuch um. 
Kur mit Mühe setzte man es durch, ihnen die Schädel der erschlagenen Europäer zu nehmen, 
um sie bestatten zu können. Bald darauf finden wir sie MordplRne gegen die Weissen schmie- 
den, ja sie wagten sogar, sie hinterlistig zu überfallen; dennoch verziehen ihnen die des Mordes 
üben! riLss igen Europäer immer. Aber Angst und Besorgnis« verlies« die Männer nie ; öfter flohen 
die Frauen mit entwendeten Flinten in die Wälder und nahmen dort eine droitende Stellung 
ein. Als dann endlich nach einigen Jahren grössere Ruhe eintrat, und der Haas der Frauen 
sich allmählich verlor, wurde es darum nicht besser. Quintal und M'coy, deren Rolüieit den 
Frauen hauptsächlich unerträglich gewesen zu sein scheint, hatten sich dem Trunk auf das 
Aergste ergeben, bis 1798 M'cov betrunken von einer Felswand herabstürzte und den Tod fand. 
Dies Ereigniss wirkte soviel, dass die übrigen drei den ßeschlu«« tasston, keinen Rum mehr zu 
trinken, was Adams mindestens gehalten zu haben scheint; Quintal dagegen, dessen Frau bald 
danach starb, erregte durch die Forderung, dass, obschon ledige Frauen genug da waren, einer 
seiner Gefährten ihm die «einige abtreten sollte, neuen Streit; auf ihre Weigerung sann er auf 
Mord, und es kam so weit, dass Young und Adams, um ihr eignes Leben zu retten, den Wü- 
thenden mit einer Axt erschlugen. Bald darauf starb anch Young 1800 am Asthma, und so war 
zehn Jahr nach Christian« Landung Adams von allen Europäern allein übrig und sah sich mit 
8 Tahitierinnen und 1!) Kindern, deren ältestes 11 Jahr alt war, im Besitz der Insel. 

Es ist nach Adams Berichten sicher, dass Christian und Young, die einzigen Gebildeten 
unter diesen Menschen, ihr sittliches Elend und das Entwürdigende ilirer Lage tief gefühlt haben. 
Christian suchte dies Gefühl durch eine erzwungene Heiterkeit zu verbergen, und Young kam 
wenigstens nach Quintnls Tode zur Besinnang, führte mit Adam« eine Art sonntäglichen Gottes- 
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dicnstes ein, wie er Boit dem Tode Christians, der ilin auch stets abgehalten hatte, ausser Ge- 
brauch gekommen war, und dachte an die Erziehung der heranwachsenden Kinder. Adams hat 
aber nach seinem Tode den einzig richtigen Weg gefunden, aus diesem Irrsaal von Lastern und 
Verbrechen au entkommen, den Weg der Reue und Busse, dor Unterwerfung unter das göttliche 
Gebot, und wie man wohl aus Schmutz und Unratli eine schöne Blume hervorwachsen sieht, bo 
sollte nach Gottes unerfbrschlichem Rathschluss aus dieser Saat von Blut und Mord eine Bevöl- 
kerung erwachsen, die durch ihre sittliche Reinheit und Unschuld alle, die spater mit ihr in Be- 
rührung getreten sind, mit Bewunderung erfüllt hat. Adams, wie sein eigentlicher Name ist, 
denn als Matrose in der Bounty hatte er sich Smith genannt, war der Sohn eines Londoner 
Themseachiffcrs. Auf den Strassen Londons aufgewachsen, selbst ohne Schulunterricht zu erhal- 
ten, (erat später hatte or durch eigene Anstrengung kümmerlich etwas lesen gelernt), war er 
dann ein Seemann geworden und nicht besser als sie in jener Zeit waren ; aber er muss eine 
kräftige, durchaus gesunde Natur gewesen sein. Er hat es selbst erzählt, wie ihn d;is Nachden- 
ken über die Gränclthaten, deren Zeuge er gewesen war, und Youngs Einfluss tief ergriffen, wie 
ihn nach dessen Tode bedeutungsvolle Träume erschreckt und zur Umkehr gemahnt hätten. Da 
er Young in seiner letzten Krankheit in der Bibel lesen gesehen hatte, führte ihn dies dem 
Bach des Lebens zu, und in ihm fand er den einzigen Wog des Heils zur Erkcnntniss seiner 
Sünden und der Nothwendigkeit der Busse. Aber noch mehr; er iusste den Entschluss, das, 
was begangen war, auch an den mit ihm Zurückgebliebenen nach Kräften wioder gut zu ma- 
chen. Zuerst suchte er die Frauen für ein geordnetes Leben zu gewinnen, und das gelang ihm 
nach unsäglichen Schwierigkeiten, doch, wie es scheint, nicht bei allen ganz. Aber seine Haupt- 
aorgo wandte er den Kindern zu , damit sie nicht in die Gräuel und Sünden , dio den Boden 
ihrer Heimath befleckt luitton, verfallen möchten. Er fing an sie', so weit er es vermochte, zu 
unterrichten, und vor dem Einfluss der Frauen scheint or sie hauptsächlich durch die Einführung 
der englischen Sprache bewahrt zu haben. Diese lehrte er ihnen, ausserdem freilich nichts wei- 
ter als die christliche Religion, und zugleich machte er sie mit den Ordnungen der evangelischen 
Kirche bekannt, als deren Prediger er auftrat; die aufkeimenden Felder und Laster unterdrückte 
er, wie er konnte, und die ihnen wie allen Südsoebcwohnern eigentümliche Lenksamkeit und 
Zuneigung für europäische Einflüsse schoint ihn bei diesen Bemühungen sehr unterstützt zu ha- 
ben. Die glänzendsten Erfolge haben soin Streben belohnt; ihm allein verdankt die heranwach- 
sende Bevölkerung die Offenheit und Freundlichkeit, die Zutraulichkeit, Sittenreinheit und Un- 
schuld, die kein Reisender, der ihre Insel besucht hat, hoch genug preisen kann. 

Bisher hatten die Kolonisten ihre Niederlassung sorgfältig verborgen zu halten sich be- 
müht; sie hatten ihre Häuser hinter Bäumen gebaut, um nicht vom Meer aus gesehen werden 
zu können, bei der Landung auf der Insel selbst ihre Hunde getödtet*). Auch liatten sie in 
der ganzen Zeit nur zwei Schiffe gesehen, von dem einen war sogar ein Boot an das Land ge- 
kommen, ohne dass sie entdeckt worden wären. Nach der sittlichen Aenderung, die mit Adams 
vorgegangen war, fühlte dieser auch keine Beaorgniss mehr vor europäischen Schiffen, und als 
1808 im September dor amerikanische Kapitän Folger im Schiffe Topas zufällig auf die Insel 
stiess, trat Adams mit ihm in Verbindung; so kam die erste Kunde von der jungen Kolonie 
nach Amerika, von wo sie erst spät ihren Weg nach Europa fand. Daraus erklärt es sich, dass 
erat die neue Entdeckung der Insel durch die Kapitäne Staines und Pipon 1814 im September, 
die mit zwei Kriegsschiffen in den stillen Ozean gesandt waren, um während des amerikanischen 
Krieges die Handelsschiffe der Engländer zu beschützen, und denen sich Adams in der Erwar- 
tung, verhaftet zu werden, freiwillig und ergeben stellte, die Aufmerksamkeit Englands auf die 
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Niederlassung lenkte. Es scheint aber der Aufregung, in welche die furchtbaren Kämpfe jener 
Zeit gauz Europa vernetzt hatten, zugeschrieben werden zu müssen, dass diese Naclirichten viel 
weniger Aufsehen erregten, als man es hätte erwarten sollen; nur die englischen Missionare in 
Tahiti 1817 und die in Calcutta wohnenden Engländer 1811) unterstützten , diese durch den Be- 
richt des Kapitän Henderson, der die Insel besucht hatte, bewogen, die Bewohner durch Ueber- 

beriilirtc und 
die noch 

jetzt eine Hauptquelle für unsere Kenntnisse von der Insel ist, das allgemeine Interesse des gan- 
zen gebildeten Europas und zog zugleich die Augen der Regierung auf" die entstehende Kolonie. 

Einer Gefalir war diese bisher glücklich entgangen, der die Bewohner vieler Inseln des 
Ozeans in so bcklageuswerthcr Weise ausgesetzt sind, nämlich der Berührung mit den rohen und 
zuchtlosen Seeleuten, die so oft von den Handelsschiffen dosertiren, und der Niederlassung der- 
selben. Allerdings fand Beechey ausser den ursprünglichen Einwohnern noch zwei Engländer, 
Evans und Buffett, hier vor, die sich 1823 medergelassen hatten, der letzte auf den Rath 
des Kapitäns seines Schiffs und von Adams gern aufgenommen , da er als Lehrer der Jugend 

' zu wirken sich anheischig machte, ein Geschäft, zu welchem Adams sich zu wenig geeignet 
fühlte. Beide hatten aber nicht ungünstig auf die Bevölkerung gewirkt Zu diesen kam im 
November 1828 noch ein dritter Engländer HunnNobbs, ein Seemann, der nach mannig- 
fachen, ziemlich abentheuerlichen Schicksalen durch die anziehenden Schilderungen von der Sit- 
teneinfalt und Reinheit der Eingebornen bewogen wurde, sich unter ihnen niederzulassen und 
sein Leben ihrem Wohl zu widmen. Adams nahm den Mann mit Freuden auf, der durch seine 
Bildung besser als Buffett sich dazu passte, der Lehrer der Jugend zu sein, der zugleich die 
Leitung der kircldicheu Handlungen Ubernahm und dabei durch seine medizinischen Kenntnisse 
für die junge Gemeinde sich wichtig erwies; die göttliche Vorsehung hat ihn augenscheinlich 
ihr zugeführt, um Adams Werk in seinem Sinn und mit gleich glücklichen Erfolgen fortzusetzen. 
Bidd nach Beiner Ankunft starb 1829 den 5 März Adams im funfundsechzigsten Jahr seines Al- 
tere, tief betrauert von allen Einwohnern, die in ihm ihren Erzieher, Vater und Patriarchen ver- 
ehrten; er liegt in einer rohen Umzäunung in der Nähe seines Hauses unter einem einfachen 
Denkstein begraben, der seine Asche und die seiner dritten erblindeten Frau, einer Tahitierin, 
die wenige Wochen nach ihm starb, bedeckt 

Bald nach Adams Tode wurde die junge Gemeinde in Verhältnisse gebracht, welche seine 
Schöpfung in ihron Grundlagen erschütterten und ganz zu vernichten drohten. Trotz seiner Er- 
mahnungen unterliess man es, einen Nachfolger zu wählen, und zwischen Buffett und Nobbs 
entstand Zwietracht und Streit, da ieder als Lehrer auftrat, und keiner dem andern weichen 
wollte. Hierzu kam, dass schon Adams an eine Verpflanzung der Einwohner von ihrer Insel 
"«dacht hatte, wofür er als Gründe die geringe Ausdehnung des anbaubaren Landes und beson- 
der* den Wassermangel angab, und dass bald nachher ein Thcil der Einwohner sich mit Bitten 
deshalb an die englische Regierung wandte, ein Schritt, auf den übrigens die aus den allmählich 
häutiger gewordenen Besuchen fremder Schiffe entsprungene Lust, andre Länder zu sehen, nicht 
ohne Einfluss gewesen sein mag*). Die Regierung zeigte sich geneigt, ihren Wunsch zu erfül- 
len und bescldoi«, nachdem zuerst der Plan gewesen war, sie nach Neusüdwales zu führen, auf 
den Antrag der Londoner Missionagesellachaft ihre Uebersiedlung nach Tahiti, dessen Königin 
Aiinata ihnen Aufnahme, Unterstützung und Abtretung eines bestimmten Gebiets zusagte. Der 
Kapitän Sandilands erhielt den Auftrag, diesen Plan auszuführen, und brachte sie alle im März 
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1831 nach Tahiti. Hier empfing man sie »ehr freundlich, und sie schienen auch anfangs mit 
ihren neuen Wohnsitzen zufrieden; aber das änderte sich schon in kurzer Zeit. Sie kamen ge- 
rade zu einer Zeit an, als in Tahiti innerer Krieg und Zwietracht ausgebrochen war , den die 
Vermittlung des Kapitän Sandilands freilich nur äusserlich beilegte; die Unruhen, welche daraus 
entsprangen, die tiefe Unsittlichkeit, welche in einem Volke wie das tahitische ihnen entgegen- 
trat, das in so hohem Grade der Sinnlichkeit ergeben, dazu innerlich vollkommen heidnisch und 
nur noch kaum äusserlich für das christliche Leben gewonnen war, vor allem die Krankheiten, 
deren ihre an die frische Bergluft ihrer Insel gewöhnten Naturen in dem hei&sen und feuchten 
Klima des talütischen Küstenlande« erlagen, und an denen in Tahiti 12, später noch mehrere 
slArbou, erregten zuletzt eine solche Unzufriedenheit unter ihnen, dass schon im Juni 1831 Buf- 
fett mit einem Theil der Einwohner eine Gelegenheit benutzte, nach Pitcairn zurückzukehren, 
und nach einem kurzen Aufenthalt auf der Insel Marutea die alte Hoiraath wioder erreichte. 
Die übrigen folgten ihnen , nachdem sie das nüthige Geld theils aus dem Verkauf des von der 
alten Bounty herstammenden Kupfers, theils aus den Beisteuern der europäischen Einwohner 
von Tahiti gesammelt hatten, auf dem amerikanischen Schilf dos Kapitän Drivcr im September 
dahin nach 1 °). 

Wie kurze Zeit auch ihr Aufenthalt in Tahiti gedauert hatte, so waren doch seine Fol- 
gen traurig genug. Zwar gelang es bald, nach Ausrottung der bei der Abreise zurückgelassenen 
Schweine, welche die Puanzungen verwüstet hatten, die Felder in guten Stand zu setzen ; aber 
manche der Zurückgekehrten waren von einer gewissen Unruhe und Unzufriedenheit mit den 
neuen Verhältnissen erfüllt. Die Destillation geistiger Getränke, die sie in Tahiti kennen gelernt 
hatten, wurde eingeführt und beförderte die Liebe zum Trunk, ein zuchtloser Lebenswandel, der 
selbst in der Weise der Unterhaltung hervortrat, (in dieser Zeit allein werden uneheliche Kin- 
der ' ') erwähnt), war allgemein, auch andere Laster wurden offen geübt, wenn gleich die Ein- 
wohner dabei noch immer das freimüthige, offene und anziehende Wesen behalten hatten, das sie 
jederzeit auszeichnete. Nobbs, der Einzige, von dem man Abhülfe und Besserung der Zustände 
hätte erwarten dürfen, besasa in dieser Zeit noch nicht den Einfluas, welchen er erst später ge- 
wonnen hat; seine Anstrengungen wurden überdies noch durch ein Ereigniss paralysirt, das in 
seinem Zusammenhang nicht vollständig aufgeklärt ist. 

Es landete nämlich im Oktober 1832 plötzlich auf der Insel ein Engländer Hill, der 
sich für einen Agenten der englischen Regierung ausgab, ubgettandt, um die Leitung der kleinen 
Gemeinde zu übernehmen, und dadurch sogleich Einfluas und Anschn bei den Einwohnern ge- 
wann ; er trat überdies zugleich als ihr Lehrer und Geistlicher auf und damit in Konkurrenz 
mit Nobbs. Was einen Mann von über 60 Jahren zu diesem Schritt bewegen konnte, ist schwer 
zu sagen ; aus den von ihm in seinem Interesse geschriebenen Briefen tritt uns hauptsächlich 
eine wahrhaft lächerliche Eitelkeit und Prahlerei entgegen. Er scheint vor allem gleich bei sei- 
ner Ankunft sich bemüht zu haben, dem Laster der Trunkenheit entgegen zu treten, und das 
such nicht ohne Erfolg, wenn es ihm gleich nicht gelungen ist, es ganz zu beseitigen; allein 
die Fortschritte, welche in dieser Zeit der Unterricht der Kinder gemacht hatte, schreibt der 
ganz unparteiische Arzt Bennett ») doch hauptsächlich Nobbs zu. Mit diesem und den anderen 



10) Beyles Morray, Pitcairn, the Moni, the peeple and the potior 466, NmUtcal magaxhie 1834 & 643. 
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12) Der Bericht desselben (narrative 1, 8f> f.) — er begleitete das WallfischfnngcrschifF Tnscan des Kap. Sla- 
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beiden Europäern, die auf der Intel lebten, trat Hill natürlich in ein sehr gespanntes Verhält- 
nis», und die Mittel, welche er gegen sie anwandte, verdieuen gewiss Tadel. Er gewann sich 
unter den arglosen Einwohnern eine Partei, errichtete dann eine Art Regierung und gab Gesetze 
mit harten Strai'bestimmungen ; die mit diesen Maassregeln Unzufriedenen wurden entwaffnet, 
die Unzufriedenheit und. Gahrung stieg so hoch , dass man eine Zeitlang sogar den Ausbruch 
eines Kampfs besorgte, kurz man konnte wohl wie Bennott damals '*) zu der Ansicht kommen, 
dass der innere Friede und die Tugend auf immer von der Insel gewichen sei. Natürlich litten 
unter diesen Verwirrungen die europäischen Gegner Hills am meisten, dies bewog sie endlich 
1834 im Marz mit dem Kapitän Stavera die Insel zu verlassen und Hill die Herrschaft einst- 
weilen zu überlassen. Nobbs begab sich nach der nahegelegenen Inselgruppe Mangare va, wo 
er zum Christenthum bekehrte Tahitier, die von den englischen Missionaren in Tahiti abgesandt 
waren, mit dem Unterricht und der Bekehrung der Eingeborenen beschäftigt fand, und über- 
nahm die Leitung dieses Missionsversuchs. Allein schon nach wenigen Monaton landeten im 
August katholische Geistliche, die liiennit ihren grossen Kreuzzug gegen die protestantischen 
Missionen des Ozeans begonnen luiben, und verdrängten die tahitiaehen Lehrer und Nobbs oline 
grosse Mühe*, er kelute darauf nach Pitcairn zurück, und nicht viel später erschienen auch 
Buffett und Evans wieder auf der Insel. Sie fanden bei ihrer Rückkehr Hills Ansehn, das er 
hauptsächlich auf seine angebliche Verbindung mit der Regierung und durch Drohungen mit 
seinem Einfluss auf diese begründet hatte, bereits im Sinken, und dass es ihnen gelungen ist, 
es gänzlich zu untergraben, ist um so leichter begreiflich, da sie durch die Familien, welche 
sie in ihrer neuen Heimath gegründet hatten, am Ende doch die Meinung der Einwohner dauernd 
für sicli gewinnen konnten. Aber es sollen vorzugsweise die Prahlereien Uber seinen vertrauten 
Verkehr mit dem vornelunen Hause Bcdford gewesen sein "), die Hill gestürzt haben, da die 
unerwartete Ankunft des Kapitän Russell, des Sohns des Herzogs von Bedibrd, in der Fregatte 
Actoon 1837 die Falschheit seiner Behauptungen aufdeckte. Russell trug Bedenken, ohne einen 
Befeld des Admirals der südamerikanischen Flottenstation einen Schritt gegen Hill zu thun; 
allein auf seinen Bericht Hess dieser ihn durch Kapitän Bruce 1838 abrühren und nach Val- 
paraiso schaffen. 

Von dieser Zeit an iBt Nobbs Einfluss über die Bevölkerung von Pitcairn fest begründet 
gewesen; es ist gewiss, dass er sich die Zuneigung und das Vertratfen derselben dauernd ge- 
wonnen, dass er allmählich fast die gleiche Stellung wie früher Adams eingenommen hat. Dabei 
vermied er es sorgfältig, sich in die politischen Angelegenheiten anders zu mischen, als es durch 
seinen persönlichen Einfluss geschehen konnte, seitdem nämlich dio Einwohner auf den Rath des 
Kapitän Russell bei seinem zweiten Besuch im November 1838 eine Art Kommunalverfa*sung 
eingeführt hatten, wie sie noch jetzt unter ihnen besteht Wenn aber die Wald der Gemeinde- 
vorsteher seitdem vorzugsweise die jüngeren Mitglieder der Gemeinde traf, so war das auch für 
Nobbs in so fem günstig, da sie ihm als dem Lelirer der Jugend von selbst näher standen. Vor 
allen Dingen aber wandte er seine ganze Sorge auf die Leitung der Schule und der kirclilichen 
Lebungen; so ist es ihm gelungen, die letzten Spuren der sittlichen Verderbnias, welche die 
Einwohner der Insel ihrem Aufenthalt in Tahiti verdankten , gänzlich auszurotten , die frühere 
Einfachheit und Reinheit der Sitten wieder herzustellen und den kirchlichen Charakter, den die 
junge Gemeinde bereits unter Adams angenommen hatte, noch viel bestimmter und klarer ihr 
aufzudrücken. Dadurch ist er denn eigentlich ihr wahrer Leiter und Fülirer geworden. 
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Im Uebrigen sind die letzten zwanzig Jahre der jungen Gemeinde oluio andere Störungen 
vorübergegangen, als die aus verheerenden Stürmen oder Epidemien hervorgehenden, die doch im 
Grunde Nobbs Keformplänen eher förderlich waren. Sonst wurde das einförmige Leben der Be- 
wohner nur durch Besuche von Schiften unterbrochen, einerseits Handels- und Wallfischfanger- 
schiffe, welche sich hier um so lieber mit den nöthigen Lebensmitteln versorgten, da sie keinerlei 
Angriffen noch Verführungen ihrer Matrosen zur Desertion ausgesetzt waren, und welche die 
Einwohner dafür mit solchen Dingen versorgten, die sie sich nicht selbst bereiten konnten 1 »). 
Andererseits waren es ganz besonders die englischen Kriegsschiffe von der südamerikanischen 
Station, denen die Einwohner jederzeit mit der grössten Freude entgegensahen, und die seit 1837 
fast Jahr für Jahr Pitcairn besuchten, theils ausdrücklich damit beauftragt, um den Einwohnern 
GerätlLschaften und andere Geschenke, die ihnen von Seiten der Regierung oder von Vereinen 
und Privatleuten zugesandt wurden, zu überbringen, theils freiwillig bei Gelegenheit von Expe- 
ditionen, welche die Schiffe in diese Gegend des Ozeans führten. Dadurch bildete Bich allmäh- 
lich ein sehr inniges Verhältnis« zwischen den Bewohnern der Insel und den Kapitänen und 
Mannschaften der Kriegsschiffe, ein Verhältniss, das höchst anziehend und für beide Theile gleich 
ehrenvoll gewesen ist. Niemals verliess ein Kriegsschiff die Insel, ohne dass Kapitän und Ma- 
trosen mit der herzlichsten Gastfreiheit bewirthet und mit Lebensmitteln aller Art beschenkt 
worden waren, selten ohne dass die Mannschaft an dem Gottesdienst der Einwohner Theil ge- 
nommen und der Kapitän und gewöhnlich selbst die Matrosen aus ihrem Solde reiche Ge- 
schenke gemacht hatten-, dankbar erkannton so z. B. die Bewohner an, dass bei Gelegenheit 
ungewöhnlicher Seltenheit der Lebensmittel die Beisteuern des Kapitän Prevost im Dampfschiff 
Virago 1853 im Januar die Bevölkerung fast erhalten, die Gefahr einer Hungersnot!) beseitigt 
hatten '*). Ueberhaupt spricht Bich in den Berichten der Kapitäne, wie sie Bich zahlreich in 
Murrays Werke aufgezeichnet finden, ein GeiBt aus, der den Leser auf das Wohlthätigste berührt 
und zugleich ein höchst ohrenvolles Zeugniss von dem sittlichen Werth und der kirchlichen Ge- 
sinnung der Marinekapitäne Englands ablegt. Keiner dieser Bosucho ist jedoch folgenreicher für 



sich dadurch die Liebe der Einwohner in solchem Grade gewonnen hatte, dass sie ihn zuletzt 
durch eine Adresse einluden, sie vor seiner Rückkehr nach Europa zu besuchen. Dies that er 
im August 1852, untersuchte die Verhältnisse genau und schlug darauf Nobbs vor, nach England 
zu gehen, um dort seine Ordination als Geistlicher nachzusuchen, ein Plan, in den die Einwohner 
nur mit Widerstreben und erst, nachdem der Admiral ihnen für die Zeit seiner Abwesenheit 
seinen Geistlichen Holman zurückgelassen hatte, willigten. In England wurde Nobbs auch ordi- 
nirt und darauf vom Bischof von London zum Kaplan der Insel ernannt; dann kehrte er zurück 
und wurde von Moresby selbst im Mai 1853 seiner Heimath zugeführt Dies Ereigniss war von 
den wichtigsten Folgen für die Einwohner begleitet; es erregte die Aufmerksamkeit der Gebil- 
deten Englands in hohem Grade, die Königin Victoria und ihr Gemahl selbst Hessen sich Nobbs 
vorstellen und ihm Gemälde beider als Geschenk für ihre loyalen Unterthanen auf Pitcairn über- 
geben, die Presse blieb nicht zurück, und Murrays mit unverkennbarer Begeisterung geschrie- 
benes Buch hat in fünf Jahren sieben Auflagen erlebt. Es bildete sich, hauptsächlich durch 
Moresbys EinÜusa angeregt, eine besondere Gesellschaft ( Pitcatrm fund cornmittee), die sich den 



16) 1R41 kamen 9 Handelsschiffe und 7 »'dllfischfünger, 1850 47 Schiffe an (Marray S. 264, 352). l'dmr- 
hanpt haben seil Folgen Besiich bi» zs der Zeil, da die Biawohner nach Norfolk zogen, Über 350 Schifte 
Pilcairn besucht. 
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Zweck stellte, Geldmittel zu sammeln, thcils um die Kosten von Nobbs Reise zu decken, theils 
um die Einwohner mit denjenigen Gegenständen, welche die Insel ihnen nicht lieferte, zu rechter 
Zeit versorgen zu können ; diese Gesellschaft besteht noch und hat sich für die Gemeinde von 
Pitcairn sehr nützlich erwiesen , für welche auch die Gesellschaft zur Verbreitung christlicher 
Kenntnisse (meiettf fw promoting chriaiian humUdge) nicht geringen Antheil an den Tag 
gelegt hat. 

Fragt man nun, was es ist, das diesen auf dem weit entlegenen Ine eichen lebenden Men- 
schen die Zuneigung und Liebe der Seeleute und zugleich so vieler Gebildeten der englischen 
Nation verschafft hat, so war das ohne Zweifel vor allem ihr sittlicher Werth, der sich unver- 
kennbar in den von so vielen Berichterstattern gleichmassig gerühmten Tugenden, Zuvorkom- 
menheit und Gefälligkeit, Einigkeit und Verträglichkeit, unbedingte Redlichkeit und Wahrheite- 
liebe, Gastfreiheit, Züchtigkeit und Bescheidenheit, musterhaftes Verhalten der Gatten, Altern und 
Kinder, Fleias und Arbeitsamkeit ausspricht. Hierzu kommt noch eine Freimüthigkeit, Offenheit 
und Biederkeit im Verkclu* mit Fremden, die sie höchst anziehend macht, und die selbst dann 
noch hervortrat, als nach jener unglücklichen Auswanderung nach Tahiti ihr sittlicher Werth in 
mancher Beziehung getrübt und vermindert erschien. In einer Hinsicht allerdings, in der Ener- 
gie und Thatkraft, stehen sie ihren englischen Landsleuten nach, es ist das augenscheinlich das 
Erbtheil ihrer tahitischen Mütter. Fragt man aber ferner, woraus denn dieser sittliche Werth 
einer unter so eigentümlichen Verhältnissen entstandenen Bevölkerung hervorgegangen ist, so 
kann es nichts anders sein als die strenge Gewöhnung der heranwachsenden Generation durch 
ihren Patriarchen Adams an die Regeln und Ordnungen der evangelischen Kirche, der sie auf 
das aufrichtigste ergeben sind, wie denn selbst in der Zeit nach der Rückkehr von Tahiti der 
Gottesdienst unter ihnen niemals unterbrochen worden ist. 

Indessen lässt sich nicht läugnen, dass schon der Umstand, dass Hie von englischen See- 
leuten stammen und in dem weiten Meeresraum zwischen Australien und Amerika die einzige 
englische Kolonie bilden, geeignet war, das Interesse der englischen Seeleute für sie zu erwecken. 
Engländer sind sie von väterlicher Seite alle, denn die von den Meuterern mit sich geführten 
Eingeborenen haben keine Nachkommen zurückgelassen; von mütterlicher Seite sind sie tahiti- 
scher Herkunft, und noch immer sind manche tahitische Eigentümlichkeiten bei ihnen erkennbar. 
Sie sprechen jetzt olle bloss Englisch. Schon bei der ersten Niederlassung suchte Christian die 
englische Sprache unter den Eingebornen einzuführen, und Adams lehrte sie der heranwachsenden 
Generation; dennoch erhielt sich da« Tahitische noch lange unter ihnen, bis es allmählich ganz 
verschwunden ist "). Sie sprechen das Englische auffallend rein und korrekt und bedienen sich 
beim Sprechen vielfach aus der Bibel entlehnter Phrasen und Wendungen, was die Folge des 
in der Schule erhaltenen Unterrichts ist. Ihre Zahl hat rasch zugenommen. 1790 landeten auf 
der Insel 9 Europäer und 18 Eingeborene ausser einem kürzlich geborenen Kinde; 1800 war 
noch ein Europäer nebst 8 Tahitierinncn und 19 Kindern vorhanden. Diese Zahl stieg bis 1N14 
auf 46, 1825 auf 66, 1831 bei der Auswanderung nach Tahiti auf 87. Nach der Rückkehr fand 
Freemantie 1833 nur erst wieder 79, Russell 1837 92; 1840 waren 108, 1850 156, 1854 200 Ein- 
wohner, 1856 bei der Auswanderung nach Norfolk 194, welche 22 Familien bildeten. 

Im Äusseren gleichen Bie ganz den Europäern, obwohl einige Eigentümlichkeiten in 
ihrer Bildung auf die tahitische Beimischung in ihrem Blut hinweisen, namentlich die dunklere 
Hautfarbe und die Länge und der Glanz des schwarzen Haars. Sie sind nicht gerade schön, 
allein kräftig, gesund, stark und muskulös gobaut. Ihre Geschicklichkeit und Ausdauer im 

t . — — 

17) Di« letzte der tob ChrUtian mit sich geführten Tahilicrinnen, Tcraara oder Susanne, die zuletzt die Freu 
eines Sohns Chrislian« gewesen war, Marh trat I SsM» im Juli. 
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Gehen auf den bergigen, rauhen Pfaden ist eben so auffallend, als ihre Vorliebe für das Schwim- 
men ; das in Tahiti bekannte Spiel, auf kleinen Brettern in der tobenden Brandung zu schwimmen, 
treiben hier die Rinder allgemein. Ihre Häuser waren von Holz und mehr dauerhaft ab nett 
gebaut Sie hatten bis 1814 nur ein Stockwerk, das meistens nur ein Zimmer bildete; seitdem 
hatten sie auch zweistöckige bauen gelernt und benutzten das obere Stockwerk, zu dem eine 
Leiter aus dem unteren Zimmer hinauffiihrte, gewöhnlich zum Schlafen, das untere zum Wohnen 
und Essen. Die Fenster waren durch hölzerne Laden geschlossen, die Thören ohne Riegel, das 
Dach aus getrockneten Pandanusblättern. Das Hausgerath ist sehr einfach, allein nett und sau- 
ber gemacht; doch hatte ihnen der Admiral Mores by ausdrücklich empfohlen, Reinlichkeit in 
ihren Häusern zu erhalten. Sie haben Betten aus Blattern, mit einheimischem Zeuge bedeckt, 
das sie auch als. Schlafdecke brauchen, hölzerne- Kisten, Bänke, Tische, Messer und Gabeln; 
zum Erleuchten der Häuser brauchen Bie Oel oder die als Fackeln auf kleine Stäbe gesteckten 
Küsse der Alatnte» friloba. Der Kochplatz lag nach tahitischer Sitte jederzeit ausserhalb der 
Iliiuser, um welche noch Ställe für die Hausthiere, (Ziegen, Schweine, Hühner'*)), ein offener 
Schuppen zur Bereitung des Zeuges und kleine umzäunte Gärten sich befanden. Gute Fuss- 
stege rührten zwischen den Häusern und zu den ferner liegenden Feldern, auf denen sie vorzugs- 
weise Yams (Dioacorea), süsse Pataten, Bananen und eine Art auf höherem Boden wachsendes 
Arum 1 9 ) bauten; alles übrige vernachlässigten sie und wandten höchstens noch auf Zuckerrohr, 
Melonen, Gurken und Erdäpfel einige Sorgfalt. Ihre Ackergeräthe waren in den letzten Zeiten 
europäische; bei den geringen Mitteln, das Land zu düngen, sahen sie sich gezwungen, nachdem 
sie ein Stück Land 4 bis 5 Jahre lang mit Yams, dessen Anbau der wichtigste Zweig ihres 
Landhaus war, bestellt hatten, es zu verlassen und ein anderes zu wählen. 

Ihre Kleidung ist ein Gemisch der europäischen und tahitiachen. Die Männer trugen 
früher gewöhnlich bloss den Maro, wie die Tahitier den den Unterleib dürftig bedeckenden 
Gürtel nennen, jetzt, seitdem europäische Kleider häufiger geworden sind, ganz kurze Hosen und 
Hemden, auch Hüte aus Pandanusblättern, an Sonn- und Festtagen dagegen eine möglichst voll- 
ständige europäische Kleidung, auch Fussbekleidung, die Frauen dagegen nach tahitischer Art 
einen Unterrock und eine Art Jpaen Mantel, die ihre Formen ganz verhüllen und grossentheils 
aus einheinuachem Zeuge gemacht sind; auch schmücken sie eich mit Blumenkränzen, ordnen 
das Haar zierlich, salben es mit Kokosöl und tragen Ohrgehänge. Ihre Nahrung ist sehr 
einförmig und besteht Uberwiegend aus Pflanzenspeisen, wie ihre Felder und Garten sie liefern; 
Fleisch und Fisch pflegen sie gewöhnlich nur ein bis zweimal in der Woche zu essen, und nur 
in der Zeit wo sie den Yams erndten, die schwerste Arbeit die sie kennen, wird mehr Fleisch 
gegessen. Sie haben täglich zwei Mahlzeiten, bei denen sie die tahitiflehe Sitte beibehalten haben, 
dasa die Geschlechter getrennt essen. Eben so ist auch die Zubereitung der Speisen noch ganz 
die tahitische; sie backen sie in Löchern im Boden, die mit glühend heisBen Steinen ausgelegt 
und mit Blättern und loser Erde zugedeckt sind, beliebt ist eine Art Kuchen aus Kokos, Yams 
und Bananen, die sie püed nennen. Ihr Getränk ist Wasser oder Kokosmilch, selten Theo; gei- 
stige Getränke, die ihnen so gefährlich geworden sind, dürfen nur als Arznei Kranken gereicht 
werden, zu demselben Zweck dient der sogenannte Ingwerthee au» Ingwer, dem Saft dos Zucker- 
rohrs und der Dracaena ierminalia. 

Hinsichts des Bildungszustandee stehen die Einwohner der Insel im Ganzen den Bewoh- 
nern eines besseren englischen Dorfs gleich. Ihre Lebensweise war bei der geringen Grösse 
und Abgelegenheit ihrer Heimath natürlich sehr einfach und gleichförmig. Beide Geschlechter 



18) 1849 erhielten sie einen Ochsen ond eine Kuh mm Geschenk. 

19) Nach Benneu (nermiivt 2, 379) ht es Arum ctxtatum. 
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sind thätig and floissig, die Frauen stehen an Flein und Ausdauer den Männern nicht nach 
und besitzen daher einen nicht geringen Einfluss. Die Geschäfte der Männer beschränken «ich 
auf den Landbau, die Sorge für die Hausthiero, den Bau und die Ausbesserung der Häuser, 
Geräthc und Boote, (sio haben deren nur sohr kloine und leichte, sind abor in ihrer Führung 
sehr geschickt), endlich auf den Fisclifang, der bei der Tiefe des Meers umher beschwerlich und 
nicht ohne Gefalir ü»t; dio Frauen sorgen für die Wirthscliaft und die Kinder, helfen den Män- 
nern beim Landbau und bereiten Zeug aus der Rinde des Maulbeerbaums (Brovsunnrtia jiapuri- 
fera} auf die bekannte Art, wie sie im ganzen Ozean üblich ist. Diese regelmässige Bcschäf- 
thrung wird nur durch die religiösen Uebungen der Sonn- und Festtage und die Besuche der 
Schiffe unterbrochen. 

Seit Adams das Christenthum in der zuerst aufwachsenden Generatioa eingeführt hat, 
haben die Bewohner der Insel eine ausserordentliche Anhänglichkeit an die Lehren der engli- 
schen Hochkirche an den Tag gelegt; das Gebetbuch derselben (rowmwi pmyerbotd) und die 
Bibel sind die Grundlagen ihres christlichen Lebens geworden. Eine vollständige Kirchenge- 
meinde sind sie zwar erst seit Nobbs Reise nach England; fortwährend aber haben an Sonn- 
und Festtagen erst Adams, später Nobbs Gottesdienst und zwar mohrmals gehalten, ausserdem 
hat jede Familie Morgens und Abends ihren Hausgottesdienst, und bei Mahlzeiten finden stets 
Gebete statt. Trauungen und Taufen wurden in einfacher Art vollzogen 1 °) , ebenso Begräb- 
nisse bei denen stets alle Einwohner zugegen sind; es gab drei Begräbnissplätze. Die Feier 
dos Abendmahls fand nicht Statt; es ist zum ersten Mal und zwar allen Erwachsenen 1852 
durch Nobbs Stellvertreter Holmau ausgethcilt worden. Eine nicht geringe Sorgfalt ist auf die 
Schule gewandt. Auch sie ist schon durch Adams gegründet, obschon er den Kindern keine an- 
dere Unterweisung als in der christlichen Religion, nicht einmal im Lesen ertheilen konnte ; einen 
ordentlichen Unterricht hat erst Nobbs und zwar von Anfang an mit dem besten Erfolge einge- 
führt, und jetzt wird in der Religion, im Lesen, Schreiben und Rechnen unterrichtet. Jedes Kind 
ist gesetzlich schulpflichtig, und der Lohrer erhält für jedes von den Altern monatlich einen 
Schilling welches Geld natürlich in Landesprodukten gezahlt wird. 1855 besuchten 55 Kinder 
die Schule, am Sonntag erhielten auch grössere Kinder von dem^Lehrer Unterricht, die Jüngeren 
dagegen von ihren Altern/ Der Gesang in der Schule und Kirche ist erst ganz kürzlich 1850 
durch einen Engländer Carleton, den ein Sturm, welcher sein Schiff von der Insel verschlug, zu 
einem Aufenthalt von drei Wochen zwang, eingeführt; später haben die Einwohner eine Orgel 
für ihre Kirche geschenkt erhalten. Diese war das beste Haus auf der ganzen Insel und diente 
zugleich als Schule. Endlich haben die Bewohner in den letzten Jahren für die Missionsgew:'! I- 
Bchaft der Hochkirche Beisteuern gesammelt, so 1855 vierzig Dollar. 

Von Anfang an hatte Adams die Einwohner daran gewöhnt, sich als Engländer zu be- 




wegen , nicht gelingen. Ucbcrdies hat zum Ueberthiss Kapitän^ Russell 1838 ausdrücklich die 
Insel für die englische Regierung in Besitz genommen. Die Königin Victoria ist hoch geehrt, 
ihr Geburtstag den Bewohnern der Insel ausser den kirchlichen der einzige Festtag. Eino Art 
Kommunalverfassung ist erst seit 20 Jahren eingeführt Adams stand als Patriarch an der Spitzi 
der jungen Gemeinde; nach seinem Tode unterüess man es, ihm einen Nachfolger zu geben, und 
erst 1838 schlug Kapitän Russell den Einwohnern vor, eine Verfassung einzuführen, dio später 
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durch Admiral Moresby in einzelnen Punkton genauer bestimmt und erweitert worden ist 1 1 ). 
Nach dieser Ordnung tritt am ersten Januar eine Versammlung aller, die Uber 20 Jahr alt sind, 
und zwar, was charakteristisch genug ist, beiderlei Geschlecht» zusammen und wählt einen 
Gemeindevorsteher, der den Titel Magistrate fuhrt, auf ein Jahr; neben diesem stehen zwei 
Räthe (councilhr), deren einen der Vorsteher, den andern die Versammlung wählt; der Vor- 
steher mu&K mindestens 28, die Küthe 25 Jahr alt sein. Dieselbe Versammlung hat die gesetz- 
gebende Gewalt in einer Weise, die ohne Zweifel für so einfache Verhältnisse zu künstlich ist. 
Der Vorsteher hat die Gemeinde zu leiten, die öffentlichen Arbeiten anzuordnen und zu beauf- 
sichtigen, die Verhandlungen mit den Schiff« kapitänen zu führen und besonders den Handels- 
verkehr zu überwachen, endlich ist er der erste Richter. Kann er allein Streitigkeiten nicht 
suhlieaaen, so werden sie den drei Vorstehern der Gemeinde vorgelegt, und wenn auch diese 
nicht die Streitenden vergleichen können, so beruft der Vorsteher sieben Einwohner als Ge- 
schworene. Sind diese nicht einstimmig, so legt man die ganze Sache zurück bis zur Ankunft 
des nächsten Kriegsschiffs, dessen Kapitän jederzeit als der gesetzliche Stellvertreter des Staat» 
Oberhaupts betrachtet wird, und dessen Entscheidung, die mit der der Majorität übereinzustim- 
men pflegt, unwiderruflich ist Eine Besoldung erhält der Gemeindevorsteher nicht, ausser daas 
er von der Thcdnahme an den öffentlichen Arbeiten dis]>ensirt ist; daher ist das Amt so wenig 
gesucht, dass eine förmliche Strafe fiir diejenigen hat festgestellt werden müssen, welche sich 
weigern, die Wahl anzunehmen. 

Die ersten eigentlichen Gesetzesvorschriften sind bald nach Adams Tode festgesetzt, spä- 
ter dann unter Russell« EinHusa 1888 durchgesehen und erweitert worden. Sie sind natürlich 
•ehr einfach * *) und beziehen sich auf die Pflichten des Gemeindevorstehers, die Schule und ihre 
Einrichtung, die Feststellung der Gränzen des Grundeigenthums, welche den häufigsten Grund 
zu Streitigkeiten gaben, den Handel mit Schiffen, (Verbot der Einruhr geistiger Getränke und 
das Besuchen der Schiffe durch Frauen), die Hatuithiere u. s. w. 

Als Grundeigenthum galt bloss das anbaubare Land. Dieses theilte Christian bei der 
Niederlassung in neun möglichst gleiche Theüe für die ersten neun europäischen Bewohner; 
durch Erbtheilungen waren zuletzt daraus 22 Grundstücke entstanden, und die drei Europäer, 
die sieh später hier niedergelassen haben, waren nur durch Vcrhcirathung zum Besitz von Land 
gekommen. Da das ganze anbaubare Land nur höchstens 300 englische Morgen betrügt, so ist 
es naturlich, dass den Bewohnern trotz der Abneigung gegen eine Auswanderung, die sich aus 
der verunglückten Uebersiedlung nach Tahiti herschreibt sich allmählich die IJcberzeugung auf- 
drängte, sie würden sich doch einmal genöthigt sehen, ihre Heimath zu verlassen. Schon das 
war ein grosser UebeUtand, dass bei der steten Zunahme der Bevölkerung der Verkehr mit den 
Handelsschiffen, denen man nicht mehr die nöthigen Lebensmittel liefern konnte, abnahm und 
zuletzt ganz aufhörte. Um sich daher mehr ausbreiten zu können, versuchten es die Einwohner, 
die ihnen zunächst liegenden Inseln, namentlich Oeno und Elizabeth, zu erforschen, um zu sehen, 
ob sie sich dort vielleicht ans i edlen konnten; aber es ergab sich, dass diese Inseln für diesen 
Zweck ganz ungeeignet waren * *). Die Entscheidung brachte jedoch die Misserndte, welche die 
Folge der ungewöhnlichen Dürre von 1862 war und solche Noth erzeugte, dass nur die Unter- 
stützung der Schiffskapitäne die Einwohner erhielt; dies bewog sie, sich an den englischen Kon- 
aul Nicolas in Raiatca zu wenden und ihn zu bitten, sich bei der Regierung um ihre Verpflan- 



21) Marraj 8. 227 f. 

22) Murrar S. 250 f. 

2S) Marray 8. 267, 2«T, Itoviag« ia Ihe Pacific 2, 9. 
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zung zu verwenden , sie schlugen aus guten Gründen die Inseln Norfolk oder Sunday ■*) als 
Wohnplätze vor. Nicolas kam selbst iiu Januar 1853 nach Pitcairn, ihre Lage zu erforschen, 
und Beine Bcrichto bewogen die Regierung, ihren Wunsch zu erfüllen und sie nach Norfolk zu 
versetzen, da die auf dieser Insel gegründete und zur Aufbewalirung der gefährlichsten Ver- 
brecher von Neusüdwalc« bestimmte Niederlassung mit der Abschaffung der Deportation von 
Verbrechern in die australischen Kolonien aufgehoben werden sollte. Und allerdings konnte ein 
geeigneterer Platz für die aufblühende Gemeinde von Pitcairn kaum gefunden werden; denn 
Norfolk ist viel grösser als Pitcairn, liegt mit ihm in gleicher Breite, hat einen überaus frucht- 
baren, durchweg anbaubareu Boden, eine reichliche Bewässerung, endlich keinen Hafen- und 
Anker-, ja selbst keinen bequemen Landungsplatz; es ist also ganz in gleicher Art wie Pitcairn 
schwerzugänglich und gegen den Ozean abgeschlossen. Diese Insel übergab die Regierung den 
Bewohnern, zugleich aber auch die ausgedehnten und soliden Gebäude, welche für die bisherige 
Verbrecherkolonie errichtet waren, die Felder und Heerden, auch Lebensmittel aus den königlichen 
Magazinen für sechs Monate; dadurch zeigte sie, dass sie die öffentliche Meinung in England, 
welche der Kolonie von Pitcairn so geneigt ist, zu würdigen wuaste. Der Gouverneur von Neu- 
südwales erhielt den Auftrag, die Uebersiedlung zu bewerkstelligen; er sandte den Kapitän Ma- 
thers im Schiff Morayshire ab, der alle Einwohner und ihr Eigenthum glücklich nach Norfolk 
brachte, wo sie im Juni 1856 ankamen. Hier leben sie jetzt in der alten Weise unter der Auf- 
sicht der Kolonialrcgiorung von Nousüdwalcs, in der alten Sittenreinheit und Abgeschiedenheit ; 
die Regierung will andere Kolonisten möglichst von der Insel fernhalten, hat aber den Plan des 
um die Bekehrung der dunkelfarbigen Stämme auf den westlichen Inseln des stillen Ozeans 
hochverdienten BischofB Selwyn von Neuseeland, eine Schule für die Erziehung und Ausbil- 
dung von Eingebornen dieser Inseln in Norfolk anzulegen, gebilligt. 

Seitdem ist Pitcairn öde und unbewohnt. Man hat die Häuser und Pflanzungen gelassen, 
den Haust liieren der Bewohner die Freiheit gegeben, nur die Schweine (der Gräber halber) ver- 
tilgt. Allein neue Bewohner werden sich schwerlich je hier ansiedeln, wo eigentlich nichts den 
Ansiedler anlockt ; höchstens wird Mangel an Lebensmitteln oder die Neugier den Seefahrer nach 
dieser Insel führen, die der Schauplatz so eigentümlicher Ereignisse gewesen, zu dem Grabe 
des armen, ungebildeten Matrosen, dessen Name mit der Geschichte des Ozeans in so merkwür- 
diger Weise verbunden ist 
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A. Lehrverfassung. 

Der Lehrplan für dag Winterhalbjahr 185j ist nach den Bestimmungen des Ministerial- 
roscripta vom 7. Januar 1856 folgender gewesen. 

I* Prima* (Ordinarius Prof. Bnttmann.) 

Roligion 2 St Christliche Kirchengeschichte der erste Theil und Besprechung schwieriger 
Lehrstücke der Glaubenslehre. Oberl. Dibclius. 

Deutsch 3 St Aufsätze. 1 St. Lektüre, Iphigenie von Götha 1 St. Literaturgeschichte. 
1 St Prof. Butt mann. 

Latein 8 St Tacitus Germania (bis Kap. 17) und Agricnla. 1 St. Cicero Philippica 1 und 2, 
3 St. Mündliche Uebungcn im zusammenhängenden Ucbersetzcn aus SeifFcrt, abwechselnd 
mit stilistischen Elementarübungen. 1 St. Exercitien und Extemporalien. 1 St Privatick- 
türe Cicero de officiu Buch 1 und 3. Subr. Schaeffcr. — Horaz Oden und ausge- 
wählte Satiren. 2 St Prof. Buttmann. 

Griechisch 6 St. Demosthencs de Corona. 2 St Exercitien. 1 St Grammatik nach Krüger 
§ 57 bis 67. 1 St Privatlektttre Herodot Buch ü. Dir. Mein icke. — Homer Ibas 
Buch 15. 2 St KoU. Pökel. 

Französisch 2 St Lektüre von Racines Iphigenie. 1 St. Exercitien, Extemporalien, Gram- 
matik, (Syntax die Lehre vom Verbum). 1 St Prof. Butt mann. 

Hebräisch 2 St Psalmen. 1 St. Grammatik, Analvsen, Exercitien. 1 St. Konr. Strahl. 

G e s c h i ch t e 3 St Geschichte des Mittelalters bis zum dreizehnten Jahrhundert Dir. M e i n i c k e. 

Mathematik 4 St. Stereometrie. Konr. Strahl. 

Physik 2 St Mechanische Erscheinungen der flüssigen und luftfbrmigen Körper, Akustik. 
Koll. Lessing. 

II. Sekunda. (Ord. Subr. Schaeffer.) 

Religion 2 St Fortsetzung der Bibelkundc des K Test in Verbindung mit der Exegese aus- 
gewählter Abschnitte. Oberl. Dibolius. 

Deutsch 2 St Die Lehre von den Dichtungsarten, verbunden mit der Erklärung der als Bei- 
spiele gelesenen Gedichte, metrische und Disponirübungcn, Aufsätze. Ober]. Dibelius. 

Latein 10 St Cicero de imp. Pump., p. Roac. Ämter. 3 St Livius Buch 22. 1 St Mündliche 
Uebungen im Uebersetzen auB ScüTert, abwechselnd mit stilistischen Stilübungen. 1 St 
Exercitien und Extemporalien, letztere an die Privatlektüre (Caetar d. bell^att. Buch 5 und 6) 
anschliessend. 2 St Repetition der Grammatik. 1 St. Subr. Schaeffer. — Virgil Aeneis 
Buch 11. 2 St Kollab. Küster. 

3* 
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Griechisch 6 St. Xenophons Anabasis Buch 1. 2 St Grammatik, (Syntax bis zur Lehre vom 
Verbum), Exercitien und Extemporalien. 2 St. Prof. Buttmann. — Homers Odyssee Buch 
1 und 5. Homerische Formenlehre nach Krüger. 2 St Kollab. Pökel. Privatlektüre 
Xenophons Anabasis Buch 3 und Homers Odyssoe Buch 2. 

Französisch 2 SL Ideler und Noltc ausgewählte Stücke. 1 St Grammatik, (Syntax bis cur 
Lehre vom Verbum), Exercitien und Extemporalien. 1 St. Prof. Buttmann. 

Hebräisch 2 St. Grammatik bU zum Nomen nach Geaenius, ausgewählte Stücke der Genesis. 
Kollab. Pökel. 

Geschichte 2 St Geschichte der alten Römer bis zu den punischen Kriegen. Dir. Heinicke. 
Geographie 1 St Allgemeine Geographie. Dir. M ei nicke. 

Mathematik 4 St Gleichungen des ersten und zweiten Grades, Logarithmen, Progressionen 

und deren Anwendung. Konr. Strahl. 
Physik 1 St Thermoelektrizität und Elektromagnetismus. Kollab. Lessing. 

III. Tertia* (Ordin. Kollab. Pökel.) 

Religion 2 St. Das Leben Jesu nach Kurtz, Repction des Katechismus. Oberl. Dibelius. 

Deutsch 2 St Lesen und Erklären epischer Gedichte und solcher Prosastücke, die geeigneten 
Gedankenstoff für die schriftliche Darstellung bieten, Aufsätze. Oberl. Dibelius. 

Latein 10 St. Grammatik nach Zumpt, (die Lehre von den Moden). 3 St Cäsar He bell. fall. 
von Buch 4 Kap. 20 an. 3 St. Ovid Metamorphosen, ausgewählte Stücke aus dem zweiten 
und den folgenden Büchern. 2 St Exercitien. 1 St. Extemporalien. 1 St Koll. Pökel. 

Griechisch 6 St Repetition uud Erweiterung des grammatischen Kursus der Quarta. 1 St 
Die Vcrba liqnida, pure und die Vcrba auf fu. 2 St. Einübung der anomalen Verben und 
Lektüre von Jakobs Lesebuch, (Anekdoten, Göttergespräche). 2 St. Exercitien. 1 St 
KolL Pökel. 

Französisch 2 St. Lektüre von Plötz Chrestomathie (von Sektion H, 9 an). 1 St Exer- 
citien. 1 St Dir. Mein icke. 
Geschichte 2 St. Geschichte Deutschlands von Albrecht H. an. Lehrer Jordan. 
Geographie 2 St Amerika und Südeuropa. Kollab. Lessing. 
Zeichnen 1 St Lehrer Vorwerk. 

IV. Quart«. (Ord. Oberl. Dibelius.) 

Religion 2 St. Erklärung des zweiten und dritten Hauptotücks des kleinen luthersclien Ka- 
techismus. Oberl. Dibelius. 

Deutsh 2 St Beurtheilung der Aufsätze, Grammatik. 1 St Lesen und Doklamiren. 1 St 
Lehrer Cuno. 

Latein 10 St. Grammatik, Syntax der Casus und Moden nach Schulz unter Benutzung von 
Dietsch Uebungabuch. 4 St C. Nepos von Ak ibiade» an. 4 St Exercitien und Extem- 
poralien. 2 St. Oberl. Dibelius. 

Griechisch. 6 St Formenlehre bis an die Verba liquida, Uebungen im Uebersetzen aus Jakobs 
Lesebuch. Subr. Schaeffer. 

Französisch 2 St Lektüre von Plötz Chrestomathie, (Anekdoten). 1 St. Grammatik, (For- 
menlehre incl. der unregel massigen Verba). 1 St Koll. Körner. 

Geschichte 2 St. Geschichte der alten Römer. Lehrer Schaeffer. 

G coirr aphie 2 St Europa. Lehrer Schaeffer. 

Mathematik 3 St. Planimetrie nach Kambly § 1 bu 81 und § III bis 120. KoU. Leasing. 
Zeichnen 1 St Lehrer Vorwerk. 
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V« R* alKt kuridrt. (Ordin. Konr. Strahl.) 

Religion 2 St korob. mit Realtertia. Bibelkunde des A. Test Konr. Strahl 

Deutsch 2 St. Aufeätze, Dedaniationen, freie Vortrage. 1 St Lektüre auagewählter Gedichte 
besonders Schillers. 1 St Prot Buttmann. 

Latein 6 St Cäsar de bell. galt. Buch 2. 2 St Grammatik, (Repetition der Syntax), Exer- 
citien, Extemporalien. 2 St Prof. Buttmann. — Ovid Metamorphosen vom lsten Buch 
an. 2 St. Konr. Strahl. 

Französisch 3 St Lektüre des pro*. Theils von Hermann und Büchner. 2 St Exercitien, 
Extemporalien, Grammatik, (Syntax des Verbum). 1 St Kollab. Nein haus. 

Englisch 3 St Lektüre der Hcrrigschen Chrestomathie. 2 St Exercitien, Extemporalien, 
Grammatik, (Syntax des Verbum). 1 St Kollab. Neinhaus. 

Geschichte 2 St Die neuere Zeit, Wiederholung der Geschichte des Mittelalters. Lehr. Cuno. 

Geographie 2 St kombin. mit Realtertia. Amerika, Afrika und Asien. Koll. Lessing. 

Mathematik 4 St Gleichungen, Logarithmen, Progressionen. Konr. Strahl. 

Physik 2 St Die mechanischen Erscheinungen fester, flüssiger und luftförmiger Körper nach 
Koppe von S 30 an. Konr. Strahl. 

Naturbeschreibung 2 St komb. mit Realtertia. Mineralogie. Kollab. NeinhauB. 

Zeichnen 2 St komb. mit Realtertia. Lehrer Vorwerk. 

WL Realtertia. (Ordin. Kollab. L es sing.) 
Religion. S. Realsekunda. 

Deutsch 2 St Beurtheilung der Aufsätze, Grammatik. 1 St Lesen, Deklamationen. 1 St 
Lehrer Cuno. 

Latein 6 St Jwdin hiti. Philipp- von Buch 43 an. 3 St Grammatik nach Schulz (Syntax) 
mit Benutzung von Dietsch Ucbungsbuch. 2 St. Exercitien nach Süpfle und Extempora- 
lien. 1 St Kotlab. Küster. 

Französisch 4 St. Lektüre von Plötz Lesebuch. 2 St Grammatik (Formenlehre) nach Plötz. 
1 St Exercitien und Extemporalien. 1 St Kollab. Neinhaus. 

Englisch 3 St. Lektüre. 2 St Grammatik (Formenlehre) nach Fölling, Exercitien und Ex- 
temporalien. 1 St Kollab. Neinhaus. 

Geschichte 2 St Geschichte der alten Griechen. Lehrer Schaeffer. 

Geographie. S. Realsekunda. 

Mathematik 4 St Planimetrie nach Kambly bis zur Kreiarechnung inclus. Koll. Lessing. 
Rechnen 1 St Anwendung der Lehre von den Proportionen. Lehrer Cuno. 
Naturbeschreibung. S. Realsekunda. 
Zeichnen. S. Realsekunda. 

VII» Realquarta» (Ordin. Kollab. Nein haus.) 
Religion 2 St Christliche Glaubenslehre. Kollab. Körner. 

Deutsch 3 St Beurtheilung der Aufsätze, Grammatik. 1 St Lesen, Deklamiren. 2 St. 
Lehrer Cuno. 

Latein 6 St Lektüre des Schönbornscheo Lesebuchs, (römische Geschichte). 3 St Exer- 
citien. 1 St Kollab. Körner. Repetition der Formenlehre und die Grundzüge der Syn- 
tax, Extemporalien. 2 St Kollab. Küster. 

Französisch 4 St Lektüre des Lesebuchs von Plöta. 2 St Formenlehre nach Plötz. 1 St. 
Exercitien und Extemporalien. 1 St Kollab. Nein haus. 
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Geschichte 2 St Geschichte Deutschlands von der Reformation an. Lehrer Schaeffer. 
Geographie 2 St Europa. Lehrer Fischer. 

Mathematik 4 St Planimetrie nach Kambly § 1 bis 110 inclus. Kollab. Lessing. 
Rechnen 1 St. Umgekehrte Regel de tri, Mischungsrechnung. Kollab. Neinhaus. 
Naturbeschreibung 2 St. Botanik, Terminologie. Kollab. Neinhaus. 
Zeichnen 2 St Lehrer Vorwerk. 
Schönschreibon 2 St Lehrer Vorwerk. 

Will. Quinta (Erste Abth. Ordin. Kollab. Küster, zweite Abth. Lehr. Schaeffer.) 

Religion 3 St Die biblischen Geschichten des N. T. Beide Abth. Kollab. Körner. 

Deutsch 4 St Lesen und Deklamirübungen. 2 St Orthographische Uebungen. 1 St Auf- 
sätze, Grammatik. 1 St Beide Abth. Lehrer Cuno. 

Latein 10 St Lektüre des Schönbornschen Lesbuchs zweiter Curaus. 4 St. Grammatik, 
{regelmässige und unregelmässigc Formenlehre). 3 St. Extemporalien. 2 St Exercitien. 
1 St Erste Abth. Kollab. Küster, zweite Abth. Lehrer Schaeffer. 

Französisch 3 St. Formenlehre bis zum regelmässigen Verbum incl. Beide Abteilungen 
Kollab. Körner. 

Geographie 2 St. Europa. Erste Abth. Dir. Meinickc, zweite Abth. Lehrer Schaeffer. 
Rechnen 3 St Zins , Rabatt , Diskonto , Ketten , Gesellschaftsrechnung. Beide Abth. Lehrer 
Jordan. 

Zeichnen 2 St Beide Abth. kombinirt Lehrer Vorwerk. 
Schönschreiben 3 St Beide Abth. kombinirt Lehrer Vorwerk. 

HL» Sexta« (Erste Abth. Ordin. Lehrer Jordan, zweite Abth. Lehrer Fischer.) 

Religion 3 St Die biblischen Geschichten des A. Test Beide Abth. Lehrer Vorwerk. 
Deutsch 4 St. Formenlehre, Lehre vom einfachen Satz, Deklaraations und Leseübungen. 2 St 

Aufcätze. 1 St. Orthographische Uebungen. 1 St. Ernte Abth. Lehrer Jordan, zweite 

Abth. Lehrer Cuno. 

Latein 10 St. Formenlehre bis zur regelmässigen Konjugation incL 4 St Uebersctzcn dea 

Schönbornschen Lesebuchs. 4 St. Extemporalien. 2 St Erste Abth. Lehrer Jordan, 

zweite Abth. Lehrer Fischer. 
Geographie 2 St Die aussereuropäischen Erdtheilo. Erste Abth. Lehrer Schaeffer, 

zweite Abth. Lehrer Fischer. 
Rechnen 4 St. Bruchrechnung, Kegel de tri. 3 St Kopfrechnen. 1 St Beide Abth. Lehrer 

Fischer. 

Zeichnen 2 St. Beide Abth. Lehrer Vorwerk. 
Schönschreiben 3 St Beide Abth. kombinirt. Lehrer Vorwerk. 

Den Gesangunterricht leitet der Gesanglehrer Franz in 6 Stunden wöchentlich, 
von denen eine den Sextanern, eine andere den Quintanern und von den übrigen je zwei den 
aus den Gesangschülern der übrigen Klassen gebildeten beiden Abtheilungen ertheilt werden. 
Der Turnunterricht hat keine Veränderung erfahren. 
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Themata der im Laufe des Jahres 1857 in der Prima und Sekunda angefertigten 
lateinischen und deutschen Aufsätze und der lateinischen , deutschen und mathema- 
tischen Ahiturientcnarbeiten in den beiden Prüfungen zu Ostern und Michaelis. 

1. Lateinische Aufsätze der Primaner: De conjurati» non ex merilo et na 
ju-t/n, Osed ex legibus st n tuend um etat (mit Anschluss an Casars Rede Sali. Ott. 51). — Caesar 
vir magni animi. — - Quilm* argumeuli» Cicero demonstrat humanum esue immorialem? (Oder: 
Croesus a Cipro devincilur). — Quint* argumenli» Cicero legem Maniliam maxerit? — (Jvibus argw 
menti» Cicero Sullain drfendit ? (Oder: Enarretur cauaa regt» Dejotari), — De vita ac reim» gesfi» 
Agncolüe* flfoguomm wiwwm w^www höh minus utdis <piam praesentto 1 *)* Soepe honesta» 
rerum causam, ni Judicium adhibea*, perniciosa» exitu» cometpti exempli» ex kütoria petiti» demon- 
*tretnr» Exempli» viroruin hixtoria iliut/rium docetüur, quanta tit fariunae inconxtanria, — Enar- 
retur vita Cictroni». — Orationi» philippicae primae enarretur argumentum. 

2. Deutsche Aufsätze der Primaner: Ueber die in dem Gedichte Schillers 
„Ideal und Leben" liegende Grundidee. (Oder Entwicklung de« Gedankengangs von Schillers 
Abhandlung über die ästhetische Erziehung der Menschen). — Ueber den sittlichen Werth de« 
dramatischen Wallenstein. — Vergleichung zwischen der Glocke und dem Spaziergange Schillers. 
— Eine Bede, in der zur Lektüre Klopstocks aufgefordert wird. — Eine prosaische und eine 
metrische Uebersefczung von Horaz Ode I., 12. — Gedanken über einen beliebigen Theil von 
Leasings Werken, dio den Primanern zur Lektüre in die Hände gegeben waren. — Irreligiosität 
und Sittenlosigkeit richten Völker und Staaten zu Grunde. — Charakter der Zeit, wie er sich 
aus dem Götheschen Götz von Berlichingen ergiebt. — Schwärmerei und Begeisterung (als Stoff 
zu einem Aufsatz unter beliebiger Begrenzung des Thema). 

3. Deutsche Arbeiten der Sekundaner: Welche Umstände förderten bei den 
Phöniziern Schiffahrt und Handel? — Worin besteht der hohe Werth eines geschäftigen Lebens? — 

^rUeber die Vorliebe der Deutschen zum Ausländischen. — Warum dürfen wir auch unsere Klei- 
dung nicht vernachlässigen ? — Zur Uebung in Hexametern : Charakteristik einzelner Personen 
aus Göthes Herrmann und Dorothea. — Jung gewöhnt, alt gethan. Als Chrie bearbeitet. — 

^,Man miiss das Eisen schmieden, wenn es wann ist Eiue Chrie. — Die Wurzel der Bildung 
ist bitter, ihre Frucht aber süss. Eine Chrie. — Ueber den Missbrauch der Sprüchwörter zur 
Beschönigung von Thorheiten und Lastern. — Die Ferientage. Ein Versuch im lyrischen Vers- 
mars. — Ueber die Steckenpferde, mit Rücksicht auf die Worte Rttckerts'. „Möge jeder still be- 
glückt Seiner Freuden warten*, Wenn die Rose selbst sich schmückt, Schmückt sie auch den 
Garten". — Entwickchmg des Gedankens: dio Erde ist kein Himmel, aber auch keine 
Hülle. — Geringes ist die Wiege des Grossen, durch Beispiele aus der Natur und Geschichte er- 
läutert — -iVinterliod, ein poetischer Versuch. — Der Ackerbau, der Anfang aller menschlichen 
Bildung. — Ein Weihnachtalied oder ein Neujahrsgruss. 

4. Themata der Ahiturientcnarbeiten der Osterprüfung 1857: Latein: 
Alexandrum Philipp» fUkm Macedoncm mugni fuiue animi regem. — Deutsch: Die Hauptur- 
sachen der schnellen Verbreitung des Christenthums. — Mathematische Aufgabon: 1. Ein 
volles Fass kann durch zwei Hähne geleert werden. Man öffnet zuerst nur den ersten Hahn J 
der Zeit hindurch, binnen welchr der zweite allein das Fass leeren würde, schliesst Hin hierauf 
und öffnet den zweiten, bis das Fass geleert ist Hätte man beide zugleich geöffnet, so wäre das 
Fass 2{ Stunden früher als im vorigen Fall leer geworden, und durch den ersten Habn wäre * 
mal so viel ausgeflossen, als im vorigen Fall durch den zweiten wirklich ausfloss. Iu wie viel 
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Zeit kann da« Faas durch ieden Hahn allein geleert werden? 2. Wieviel mnw am Schiusa 
eines jeden Jahrs zu einem Kapital von 3000 Tlialer hinzugefügt werden , damit es bei 4f Pr. 
Zinseazins sich in 8 Jahren verdoppele ? 3. Es soll die Horizontaldistanz der jenseit eines 
Flusses gelegenen Punkte A und B vom diesseitigen Ufer aus ermittelt werden, wo die Stand- 
linie DU 1600 F. und die Winke! ADC « 95* 30', BDC = 44° 18' 53», ACD = 61° und 
BCD — 97° 10* gemessen sind. 4. Eine Thurrospitze , welche eine achtseitige gleichförmige 
Pyramide von SO F. Höhe bildet, deren Grundkantc 5 F. misst, soll mit Kupferblech beschlagen 
werden. Wie gross wird der Werth sein, wenn der Quadratfuss dieser Deckung 1 Thlr. kostet? 

5. Themata der Abiturientenarbeiten deT Michaelisprüfung 1857: La- 
tein: Mafnorum virfuum mrmoritt *on minut Mlilix quam praexentia. — Deutsch: Worin be- 
steht wahre HerT*chor£rös*»o ? (An Beispielen aus der Geschichte entwickelt). — Mathema- 
tische Aufgaben: 1. Eine Gesellschaft von 30 Personen, (Herren, Damen und Kinder), 
will sieh je einen neuen Anzug kaufen. Dazu gehören 1180 Thlr., da der Preis ftlr 5 Kinder- 
anzüge um den für lü Damenanzüge geringer ist als die Quadratzahl des Preises für einen Her- 
renanzug. Hatte man für einen Damen- wie für einen Kindoraiizu^' je 10 Thlr. mehr und für 
einen Herrenanzug halb so viel als für einen hessern 'Dan um- und Kindemnzug zusammen geben 
wollen, so hatte die Summe 1530 Thlr. betragen. Im Gasthof hat die Gesellschaft 58 Thlr. zah- 
len müssen, wobei für einen Herrn 3* Thlr., für eine Dame 1 Thlr. 9 gGr., für ein Kind 6 gGr. 
gerechnet sind. Was kosteten die Anzüge? — 2. Ein Dorf wünscht eine Rente von 918 Thlr., 
die sie an eine Kammereikassc zu zahlen hat, abzulösen. Was wird die letzte fordern müssen, 
wenn sie das Geld voraussichtlieh nur zu 4} Pr. nutzen kann? — 3. Es stehen drei Thürme A, 
B und 0 m einer Ebene, so dsas der Winkel ABC 122° 28' und die Entfernung von A bis B 
24<Xr', die von B bis C 2000* ist Es soll die Entfernung des in derselben Ebene liegenden 
Ortes D von B gemessen werden, wenn der Winkel ADB — 24° Hr*, BDC = 21° 26' gemessen 
ist. — 4. Wie gross ist der körperliche Inhalt einer gleichförmigen nennscitigen Pvramidc, deren 
Grundkante 2 F. und deren Seitenflächen unter einem Winkel von 60» 18' 8" gegen die Grund- 
flache geneigt ist? 

ß. Verordnungen der Behörden. 

1. Verfügung des königlichen Sehulkolleginius vom 8 Juli 1856 über die Mittel, den 
Nachtheilen vorzubeugen, welche die Theilnahme au ungeregeltem Tanzunterricht für die Schüler 
des Gymnasiums haben muss. 

2. Verf. des königl. Schulkoll. vom 13 August. Mittheilung des Ministcrialreskripts 
vom 4 August, die Meldungen zur Ccntralturnanstalt betreffend. 

3. Verf. des königl. Schulk. vom 18 August. Es soll von den Programmen, deren 
wissenschaftliche Abhandlung die Geschichte Deutschlands oder Preussens behandelt, ein Exem- 
plar an das Direktorium der königlichen Staatsarchive eingesandt werden. 

4. Verf. des königl. Schulk. vom 2 Sept., wodurch genehmigt wird , daas in dem Pro- 
gramm von 1857 die wissenschaftliche Abhandlung wegfallen dürfe. *) 

5. Verf. des königl. Schulk. vom 29 Sept. Die Einführung von Peters Geschichts- 
tabellen in den unteren Klassen wird genehmigt. 

6. Verf. des königl. Schulk. vom 16 Oktob., 12 und 21 Novemb. und 9 Dezerab., den 
Lcktionsplan für das Wintcrludbjahr betreffend. Zugleich soll jedesmal mit dem Lcktionsplan 
dos Gymnasiums auch der der Gymnasialvorschule zur Genehmigung mit eingereicht werden. 



•) Die»« Maawregel i>t durch die Verlegung de« Anfang* de« Schnljahrx («. unten Verfügung No. 21) ranofhig 
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7. Verf. des königl. Schulk. vom 29 Oktob. Genehmigung der Einführung von Dcickcs 
tarstufen des Zeichnens beim Unterricht in den unteren Klaasun. 

8. Verf. des königl. Schulk. vom 1 Novemb. Anstellung des SchulamUkaadidatcn 
Hagoraann als Hülfslehrer. , 

9. Verf. des königl. Schulk. vom 24 Noveinb. Einführung eines neuen Schema ftr die 
jährlich einzureichenden Maturitätelisteu. 

ia Verf. des königl. Schulk. vom 17 Dezemb. Uober die Anstellung de» Musiklehrer 
Franz als Hülfsichrer für den Gesangunterricht. 

. IL Verf. des königl. Schulk. vom 24 Febr. und 29 April 1857, den Lektionsplan für 
das Sommerhalbjahr betreffend. 

12. Verf. de« königl. Schulk. vom 3 April. Anstellung des Sehulamtekand. Wegen er 
ids Hülfslehrer. 

13. Verf. des königl. Schulk. vom 17 April , durch welche die Theilung der Quarta in 
zwei parallele Cötus genehmigt wird. 

14. Verf. des königl. Schulk. vom 24 April. Mittheilung des Ministerialreskripts vom 
4 d. M., wonach den Schulamtskandidatcn , welche in der Prüfung nachgewiesen haben, dam 
ie bis einschliesslich Sekunda zu unterrichten befalligt sind, die bedingte Lehrfähigkeit für die. 

mittleren Klassen ertheilt werden kann. 

15. Verf. des königL Schulk. vom 11 Mai. Halbjährlich soll im April und Oktober 
Bericht über die Frequenz der Anstalt erstattet werden. 

16. Verf. des königl. Schulk. vom 11 Mai. Es sollen von jetzt ab Ferien zu Ostern 
2 Wochen, zu Pfingsten 4 Tage, im Sommer 4 Wochen (und zwar vom 18 Juli an), zu Michaelis 
und Weihnachten je 2 Wochen sein. 

17. Verf. des königL Schulk. vom 16 Mai. Ucber die Wahl der Lehrhücher beim 
Unterricht in der Geschichte und Geographie. 

18. Verf. des königl. Schulk. vom 16 Mai. Mittheilung des MinisteriahreskriptB vom 
28 April über Vereinfachung der Unterrichtsmittel; es soll danach auch ein Verzeichnis* der 
Lehrbücher und übrigen Unterrichtsmittel in das Programm aufgenommen werden. 

19. Verf. des königl. Sohulk. vom 20 Mai. ; 1 Mitteilung -'des 'Ministerialreskripts vom 
13. d. M. , wonach die Schüler der oberen Klassen gewarnt werden, sich dem Studium der 
Rechtswissenschaft zu widmen, falls sie nicht die erforderlichen Anlagen und die nöthigen Mittel 
besitzen, da bei vielen Gerichten bereits eine Anzahl Assessoren auf Anstellung warten und einst- 
weilen unentgeltlich arbeiten, und auch die Zahl der Referendarien und Auskultatoren,, wie der 
gegenwärtig anf Universitäten befindlichen Studirenden der Rechtswissenschaft beträchtlich ist. 

20. Verf. des königl. Schulk. vom 26 Juni, wonach nur diejenigen Studirenden der 
Theologie, die auch die Reife im Hebräischen erlangt haben, künftig bei der Verleihung akade- 
mischer Bcneficicn berücksichtigt werden sollen. 

21. Verf. des königl. Schulk. vom 27 Juni, wonach der Anfang des Schuljahrs mit der 
öffentlichen Prüfung auf den Ostcrtermin verlegt wird. 

22. Verf. des königl. Schulk. vom 1 August Mittheilung des Ministerialreakripts vom 
23 Juli, die Meldungen zur Centralturnanstalt betreffend. 

23. Verf. des königl. Schulk. vom 10 Sept. Anstellung des Hülfslehrer Fischer. 

24. Verf. des 'königl. Schulk. vom 17 Sept. Anstellung des Hülfslehrer Cüno. 

25. Verf. des königl. Schulk. vom 19 Sept., wonach in den Frequenzlisten dio Thei- 
lung einer Klasse in lokale Abtheilungen genau angegeben werden soll. 

26. Verf. des königl. Schulk. vom 7 Oktob., worin die Lohrer der Anstalt zur Bethei- 
ligung an dem germanischen Museum aufgefordert werden. ., 



27. Verf. des königl Schalk, rom 16 Oktob. Genehmigung des LektiÖMplknfc für da« 
Wintorhnlbjalir. ^ ■ 

28. Verf. dos königl. Schuft, vom 19 Oktnb. Uclwr rechtzeitige Einsendung der Ent- 
würfe su den Lektionsplanen. 

29. Verf. des königl. Schnlk. vom 19 Oktob., wonach in den Programmen die The- 
mata zu don deutschen und lateinischen Aufsätzen in der Prima und Sekunda und zu den deut- 
schen, lateinischen uml mathematischen Arbeiten der Abiturienten aufzuführen sind. 

30. Verf. de* königl. Hchulk. vom 18 Dezemb. , wonach künftig an das königliche 
Sohulkolleghim jährlich 247 Exemplare des Programms eingesandt werden sollen. 

C. Chronik des Gymnasiums. 

Nach den Mii'haelisferien 1856 begann der Unterricht in der hergebrachten Weise am 
14 Oktober; am Tage darauf fand die Feier des Geburtstag* Sr. Majestät des Königs Statt, bei 
welcher der Kollab. Nein haus die Festrede hielt um! «bor den grossen Churfürsten als Be- 
gründer der jetzigen Macht und Stellung Preussens sprach. 

Schon im September hatte der Hubrektor Bor mann den Antrag erhalten, eine Professur 
an der wieder hergestellten Ritterakademie in Brandenburg zu übernehmen und, da das Patrortat 
mit Hücksicht auf den Wunsch der Behörde gegen seinen Austritt keine Einwendungen gemacht 
hatte, uns noch im Laufe der Ferien verlassen. Höchst ungern haben wir ans unserer Mitte 
einen Mann scheiden sehen, der sich durch seinen wissenschaftlichen Geist, seinen durchaus 
ehrenhaften Sinn und seine pädagogischen Leistungen^ unsere Achtung, durch die Freundlichkeit 
und Herzlichkeit, mit der er sieh an uns angeschlossen hatte, unsere Zuneigung und Freund- 
schaft in hohem Grade gewonnen hatte. Unsere besten Wünsche folgen ihm in »eine neue Stel- 
lung nach. 

Allein das sollte nach <*ottes unerforsehliehem Rathschluss nicht der einzige Verlust sein, 
-der uns betraf. Sehon in den ersten Lehrstunden des Winterhalbjahrs erkrankte der Oberlehrer 
-Gerhardt an einem rheumatischen Fieber, das nach einem anfangs regelmässigen Verlauf dann 
plötzlich in ein 'heftiges Nervcnneber Uberging, dem Unser thenrer Amtsgenosse am 29 Oktober 
erlag. Am 1 November begleiteten Lehrer und Schüler der Anstalt seine Leiche zum Grabe. 

Herrmann Gerhardt, in Boytzenbnrg in der Ukermark 1815 am 8 April geboren, 
Sohn, dos dortigen Predigern Gerhardt, empfing den ersten Unterricht im älterlichen Hause 
und der> Sühnte seines Geburtsorte and wurde zu Ostern 1829 tn die Quarta des hiesigen Gym- 
' nasiums aufgenommen. Diese Lehranstalt verlie*« er zu Michaelis 1835 mit dem Zeugniss der 
Keife und begab sieh auf die Universität Berlin, auf der er vier Jahre lang dem Studium der 
Philologie und Philosophie widmete. Zu Ostern 1840 unterzog er sich der Prüfung und bestand 
dann auf dem Joachimsthalschen Gvmnasium das Probejahr. Hierauf übernahm er die interimi- 
stische Vorwaltung einer vakanten Lehrerstelle am hiesigen Gymnasium - und wurde nach einem 
halben Jahr zu Michaelis 1841 von dem Patronat desselben zum vierten Kollaborater gewählt, 
aus welcher Stolle er 1853 in die erste Kotlaboratur einrückte. Er war nur 41 Jahr alt gewor- 
den, als ihn Gottes Wille einer Laufbahn entzog, auf der er noch in anderer Art ftir das Gym- 
nasium Begensreich hätte wirken können, aU es ihm vergönnt war. 

Was unser hingeschiedener Amtsgonosse der Anstalt gewesen ist, der er die besten Kräfte 
seines Lebens gewidmet hat, und zwar unverdrossen, auch wenn es nicht anerkannt wurde, das 
wird noch lange In der Erinnerung derjenigen leben, die mit ihm zusammen wirkten, derjenigen, 
die seinen Unterricht empfingen. Sie werden noch lange der gründlichen und ausgedehnten 
Kenntnisse, die er besass, der vielfachen Belehrung, die sie seinem regen wissenschaftlichen 
Streben verdankte«, der geschickten und freundlichen Woisc, mit der er mit allen, die ihm näher 
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standen, umging, seines ganzen Wesens sich erinnern , das, ihn vielen so werth und theuor ge- 
macht hat. IJr war ein durch und durcli reiner und ehrenhafter Mann, ein Mann von den an- 
ziehendsten und liebenswürdigsten Eigenschaften; während er allerdings manchem unbequem 
war durch die tiefe Wahrlie.it, Rechtlichkeit und üradheit seines Charakters, hatte er doch das 
Ulttck, keinen Feind zu besitzen; seine Kollegen ohne Ausnuhmo wie überhaupt jeder, der im 
Leben in Beziehung mit ilim stand, fand in seinem Wesen etwas, das seiner eigenen Eigenthüm- 
Iichkeit entsprach, und das kam daher, weil der tiefste Gruudzug seines Lebeus die Liebe war, 
die nur den Vortlicil des Anderen sucht. So war es seine Freude, sich aufzuopfern für andere, 
für Verwandte und Geschwister, für seine Schüler, Kollegen und Freunde, und wie weit das 
ging, das weiss kaum jemand besser als der Unterzeichnete, der sein Lehrer wie sein Amts- 
genösse gewesen hst, und dem er in inniger Freundschaft so eng verbunden war. Während er 
nach menschlichem Dünken noch lange unter uns in Rüstigkeit und frischer Kruft hatte wirken 
können, hat Gott ihn uns in der Blüthe seiner Jahre entrissen und einem besseren Leben zuge- 
führt. Sein Andenken bleibt allen, die ihn kannten, in Segen! 

Sein Tod vermehrte natürlich die Verlegenheiten, in welche das gleichzeitige Austreten 
des Subrektor Bor mann aus dem Lehrerkollegium das Gymnasium versetzt hatte, bedeutend. 
Zur Aushülfe für den letzten wurde vom königlichen Schulkollegium der Schulamtekandidat 
Hagemann hergesandt, um den Winter über am Gymnasium zu arbeiten; die Lehrstunden 
des verstorbenen Kollegen wurden unter die Lehrer der Anstalt vertheilL Das Patronat tiesa 
zugleich die Besetzung der vakanten Lehrerstcllen nicht aus den Augen. Es besetzte zuerst dito 
durch den Austritt des Musikdirektor Bern mann beroits seit Johannis erledigte Stelle eines 
Gesangich rers, indem es den Musiklehrer Franz aus Berlin zum Organisten an der St. Marien- 
kirche wählte und mit dieser Stelle die eines Gesanglehrers am Gymnasium verband. Dann 
wählte es den bisherigen Oberlehrer Sehe ff er in Stendal zum Subrektor, und derselbe trat 
nach eingelaufener Bestätigung zu Ostern 1857 in das Lehrerkollegium ein. Aber die Wahl 
eines ersten Kollaborator an der Stelle des verstorbenen Oberlehrer Gerhardt ist auf mannig- 
fache Schwierigkeiten gestossen, und die Stelle daher jetzt nach 18 Monaten noch immer unbe- 
setzt, der Plan des Patronat* aber, durch eine Aaceoaion den jüngeren Mitgliedern des Lehrer- 
kollegiums eine Verbesserung ihrer Stellen zu verschaffen , leider gescheitert. Die Folge davon 
war, dass für die beiden unbesetzten Lehrerstellen, (die erste Kollaboratur und die bei Gelegen- 
heit der Gründung der Kealsekuuda (s. Progr. von 1856 S. 33) gegründete Stelle), interimistische 
Hülfslehrcr in das Kollegium eintraten, das jetzt, da die grosse Frequenz der unteren Klassen 
eine fortwährende Thcilung derselben und damit die Anstellung von zwei anderen Ilültslchrcm 
nöthig gemacht hat, aas 11 ordentlichen und 4 ausserordentlichen Lehrern besteht. 

.Der Urteretützunpsverciu für arme Gymnasilisten des hiesigeu Gymnasiums vertheilte am 
6 Februar 1857 die von ihm für das laufende Jahr festgesetzten Unterstützungen. Es erhielten 
der Primaner Brandenburg 20, die Tertianer Krolin und Scheleke und der Realtertianer Frohn- 
hüfer jeder 7, die Quartaner Hülms, Küpke und Peyaer, die Quintaner Usadel und Mangelsdorf 
jeder (i, die hextanor Jost und Hasenbauk jeder 5 Thaler. ,, ■ 

Am 25 März fand unter dem Vorsitz des Herrn Geheimrath von Stülpnagel-Dar- 
gitz als königlichen Kommissarius die mündliche Abiturientenprüfung der Primaner Zimmer- 
mann, Stoll, Brandenburg und O. Gombert Statt, von denen die drei ersten für reif erklärt wur- 
den. Am 4 April wurde das Wintcrlialbjalir mit der Vertheilung der Zensuren beschlossen, nach- 
dem am Tage vorher Deklamationen und Rcdeübungeu einzelner Gvranasiasten und die feierliche 
Entlassung der Abiturienten Statt gefunden hartem Am 21 April begann in der üblieheu Weise 
das Sommerhalbjahr. > .n-iviinv h . 

Zu Ostern verlies* uns der Hülfsiehrer Walter, nachdem or am Gymuasium zwei Jahre 
laug gearbeitet hatte, um eine ähnliche intcrimistisclie Anstellung am Gymnasium ih Nouruppin 
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eu übernehmen. An seine Stelle trat der Schulamtekandidat Wegener aus Potsdam , and zu- 
gleich erklärte sich der Hül&lehrer Hagemann bereit, auch nach der Besetzung der Stelle 
eines Subrektor, den au vertreten er ursprünglich bestimmt war, noch ein halbe« Jahr al* Hülfe- 
lehrer zu bleiben. 

Während im Winterhalbjahr wie bisher die beiden Klassen Quinta und Sexta in awei 
Abtheilungen getheilt unterrichtet waren, nöthigte die Frequenz der einzelnen Klassen, während 
dos Sommers die beiden Abtheilungen der Quinta zu vereinigen und dafür die Gymnaaialquarta 
zu theilen. Im folgenden Winter ist jedoch d>* Quinta wieder in zwei Abtheilungen unterrichtet 
worden. Der Turnunterricht erlitt im Ganzen keine erheblichen Störungen , nur mussten die 
TurnschUl er in zwei Abtheilungen geübt werden, da der neue Turnplatz sich als nicht gross 
genug ergab, um alle zugleich zu unterrichten. 

Ana 15 Juli fand das durch das Testament der Frau Obrist von Winterfei dt einge- 
setzte Schulfest Statt und wurde in der üblichen Weise gefeiert. Das Kuratorium der von Win- 
ter fe 1 d t sehen Stiftung vergab die festgesetzten Stipendien an die Primaner Scholz und Barkow, 
die Sekundaner Krohn und Torfstecher, die Tertianer Schelcke und Krüger, die Quartaner Müller, 
Usadel, Hering und Köpke, den Quintaner Pinczakowsky und den Sextatier Krause. Am Tage 
darauf begannen die Sommerferien, dio nach der oben angeführten Bestimmung (s. oben S. 26) 
von jetzt ab 4 Wochen dauern. Zugleich bestimmte das königliche Schulkollegium, daas der 
Anfang des Schuljahrs und die öffentliche Prüfung von jetzt ab auf den Ostertermin verlegt 
werden sollen; dies ist der Grund, warum das Programm für da« Jahr 1857 ausgefallen ist 

Am 2 September feierten die Lehrer Und die erwachsenen Schüler der Anstalt gemein- 
sam das heilige Abendmahl: 

Am 16 September erfolgte die mündliche Prüfung der Primaner O. Gombert, A. Gom- 
bert und Reclam uater dem Vorsitz de» Herrn Geheimrath von Stülpnagel-Dargitz. Sie 
wurden für reif erklärt. 'I 

Das Sommerhalbjahr wurde am 30 September in der üblichen Weise mit der Vertheüung 
der Zensuren und der feierlichen Entlassung der Abiturienten beschlossen. Am 16 Oktober be- 
gann das Winterhalbjalir, nachdem am Tage vorher die Feier des Geburtstags Sr. Majestät das 
Königs Statt gefunden hatte, bei welcher der Subrektor Schieffer die Festrede hielt und die 
Schüler aufforderte, als Geburtstagagabo dem Könige das Gelübde deutscheu Fleisses, deutscher 
Treue und deutschen Glaubens zu bringen. 

Zu Michaeli« schieden aus dem Lehrerkollegium wiederum zwei Lehrer, die Hülfelebrer 
.Wegener und Hagemann. Der erste ging, nachdem er sechs Monate bei uns zugebracht 
liatte, nach Potsdam zurück, um dort in emo ahnliche Stellung an der Bealschule einzutreten. 
Der zweite war zum Kollaborator am Gymnasium in Bielefeld gewählt; unsere besten Wünsche 
begleiten ihm. der rieh durch Pflichttreue und Kenntnisse, wie durch Milde und Herzlichkeit die 
Anhänglichkeit seiner Schüler wie die Zuneigung und das Vertrauen seiner Amtsgenossen zu 
erwerben gewuast hat. 

Im Januar 1858 beehrte der Herr Provinzialschulrath Dr. Mutz eil die Anstalt mit 
seinem Besuch, und wohnte während des 25, 26 und 27 d. Mta. dem Unterricht in den ein- 
■elnon Klassen bei. 

Am 6 -Februar, verdieilte der Unterstützungsverein für arme Gymnasiasten des hiesigen 
Gymnasiums die von ihm für dies Jahr festgesetzten Unterstützungen. Es erhielten der Real- 
sekundaner Frohnhöfer 12, der Quartaner Jost 11, dio Quartaner Hühns und Wald, die Quin- 
taner Gerlach und Lübke und die Sextaner Heinze und Berge mann jeder 10 Thaler. 

Am 17 Müni fand unter dem Vorsitz de« Herrn Geheimrath von Stülpnagel-Dar- 
gitz die Abiturientenprüfung der Primaner Carsted und Weber Statt, die beide für reif er- 
klärt wurden. >. 
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An Unterstützungen haben in der Zeit seit Johannis 1866 erhalten die Kollaboration 
Pökel und Neinbaus jeder 40, der Lehrer Vorwerk 30 Thaler, (Verf. des königlichen 
SchnlkoUegiuma vom 22 August 1856) und der Oberlehrer Di bei ins 50, die KollaboTatoren 
Pökel und Neinhaus jeder 40, der Lehrer Vorwerk 25 Thaler, (Verl des königl. Schul k. 
vom 13 Juli 1857). 

In den Verhältnissen der Gymnasialvorschule hat sich nichts Erhebliches geändert 

.: • • - . - r . . , . • *i <• .. 

D. Statistik. 

Die Zahl der Schüler des Gymnasium» betrug zu Johann» 1856 333, zu Weilinnchton 
185? 3)12. Davon gehören der Prima 15, der Oymnasialsckunda 27, der Gymnasialtcrtia 45, 
der CHtnneBinlquartB 66, der Realaekur.da 2, der Realtertia 10, der Realquarta 20, der ersten 
Abstellung der Quinta 34, der zweiten 36, der ersten Abtheilung der Sexta 39, der «weiten 37 
an. Von diesen 332 Schülern sind 201 Einheimische, 131 Auswärtige. 

In den 18 Monaten von Johanni» 1856 bis Weihnachten 1857 sind 101 Schüler in da» 
Gymnasium eingetreten und zwar in die Sexta 83, U. Bergeumnn, W. Beater, W. Bettac, 
A. ßickel, H. BieLau, E. Borgwardt, R. Borgwardt, L. Cohn, E. Cohnheim, E. Courteta, L Ozarn- 
kowsky, A. Diesener, E. Döhn, O. Erbe, H. Fleischer, W. Fleischfresser, P. Flies, G. Flist, F. 
Flügge, G. Gerlach, R. Goserich, C. Hartmann, A. Hase, W. Heintze, R. Harrmann, J. Herr- 
monn, A. Hoffmann, H. Ihlefoldt, O. v. Itzenplitz, J. Jahnke, E. Jost, L. Karstadt, B. Kolberg, 
E. Krause , M. Krause , F« Kusenack , G. Kusenack, A. Küster, V. Lehmann, F. 'Lsruh, A. Le- 
werenz, I. Lindenheim, R. Lindow, W. Lüdkc, S. Maass, S. Mever, H. Möhr, R. Natorp, A. Nau- 
mann, H. Nicolai, O. Pech, E. Pommorenko, E. Pulch, M. Queld, H. Raokow, P. Redam, R. Ro- 
gener, O. Remcoke, E. Rcwoldt, A. Rewotdt, F. Rohde, L. Salier, E. Sambcwa, A. Sauermann, 
C. Schmidt, J. Schmidt, Th. Schneider, G. Schulz, H. Schulz, W. Schulz, J. Schlüte t A. Schultz, 
A» Schultse, E. Seidel, G. Sovekow, R. Stimroing, W. Strahl, F. v. Stülpnagel, W. Wilke, H. 
VYiukcl, Ei Wit%, P. Witn'g, P. Zeoh; in die Quinte 8, G. Flügge, H. Grassmaimy A. Halm, 
H. Hoth, C. Pintsckovius, F. Richter, O. Schmidt, F. Sinsteden; in die Renlqunrta 2, G. Floi- 
•cher, H. Grathoff; in die ResJtertia 1, P. Thiele; in die Gymnasmlqunrte 4, G. Becker, J« Boldt, 
A. Mttltor, C. Rathinann; in die Gymnasialtertia 3, P. Hinze, G. Kiockebusch, E- Kieckobusch. 

Zu Michaelis lK r >6 verliessen die Anstalt drei Abiturienten mit dem Zeugnis» der Reife, 
J. Cohnhelm aus Demmin, 17} Jahr alt, Sohn eines Kaufmanns, 4 Jahr aut dem Gymnasium 
und 2 J. in der Pnma, H. Körner aus Prenzlau, 20 J. alt, Sohn des KoUaborator Körner, 11 J. 
auf dem Gymnasium und 2 J. in der Prima und E. Sohultee aus Prenzlau, 19 J. alt, Sohn eines 
Kreiökassenrendauten, 10 J. auf dem Gymnasium und 2 in der Pi-iinn. Ein vierter Primaner 
wurde von der Prüningakoramiasion vor der mündlichen Prüfung abgewiesen. Zu Ostern 1856 
gingen drei Gymnasiasten mit dem Zeugnies der Reife ab, H. Brandenburg aus l*remdau, 20} J. 
alt, Sohn eines Polizeisergcanten, 10 J. auf dem Gymnasium und 2 in der Prima, R. Stoll aus 
Prenzlau, 22 J J. «dt, Sohn eines Arbeiters, 12 J. auf dem Gymnasium ond 2} Jl in der Prima 
und E. Zimmermann aus 1 Scbmnrfendorf, 23} J. alt, Sohn eines Schnfmcistcrs, 2 J. in Königs- 
berg i. d. N. und 1 J. auf dem hiesigen Gymnasium in der Prima. Ein Primaner erhielt das 
Zougniss der Reife nicht. Zu Michaelis gingen drei Gymnasiasten unserer Anstalt mit dem 
Zeugnis* der Reife auf die Universität über,' O. Gouibort aus Göritz, 21* J. alt, Sohn eines 
Predigers, 11 { J. auf dum Gyinuasiiun und 2} in der Prima, A. Goinbert aus Göritz. 18 J. alt, 
Sohn eines Predigor», 9} J. auf dem Gymnasium und 2 J, in der Prima und A, Itedam ans 
Prenzlau, 18} J. »R, Sohn eines Predigers, 10* J. »uf dorn Gymnasium und 2 h In dbr Prunn. 
Von diesen neun Schülern unserer Anstalt gingen fünf zum Stadium der Theologie Über, Körner 
u.id U. Gombert auf die Universität Halle, Brandenburg, Stell und Zimmermann nach Ikriia, 
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zwei zum Studium der Medizin, Cohnheim und Reclam nach Berlin, einer zUm Studium der Ju- 
risprudenz, Schultze nach Halle und einer zum Studium der Philologie, A. Goinbert nach Halle. 

Ausser diesen neun Gymnasiasten haben in der Zeit von Johannis 1856 bis Weihnachten 
1857 noch 90 die Anstalt verlassen und zwar gingen ab aus der Prima 5, G. Lippert, F. Man- 
gelsdcrf und I .. Wiede aut andere Lehranstalten , H. Seel und R. Tettenborn znm Subaltern- 
aienst; aus der Gymnasialsekunda 10, F. Fiebelkorn und G. Holz auf andere Lehranstalten, 

F. Ebcling und H. Katiutburg zum Subalterndienst, A. Schmidt, um Lehrer, B. Wegener, um 
Thierarzt , EL Reinkc, um Kaufmann zu werden, F. Wilfarth zur Marine, H. Graeff und W. ' 
Krcss zur Landwirthschaft; aus der Gymnasialtertia 14, E. und G. Kiockobusch und W. von 
Winterfcldt auf andere Lehranstalten, G. Haack und F. Knprowsky zum Suhaltcrndienst, B. De- 
aoler, L. Friek, P. Hoffmann, G. Kolberg und lt. Waltor, um Kaufmann, <». Sehcrck , um Apo- 
theker, E. Bamberg , um Maschinenbauer zu werden, J. Tausthor zur Landwirthschaft , E. Beh- 
rendts ; aus der Gymmuialriuarta 13, W. Fleischfresser, A. tMrtler, A« Josephson, F. Körbin, 
E> Schulz, J. Schul«, P. Schuster, H. Theremin und J. Vogt auf andere Lehranstalten, J. Köpke, 
um Lehrer, F. Busch und W. Vorwerk , um Kaufmann zu werden, H. Oollin zum Postfach; 
aus der Realsekunda 7, S. Herz auf eine andere Lehranstalt, A. Cohnhoim und G. Grabow, um 
Kaufmann, G. Schulz, um Maschinenbauer, A. Hensehel, um Maurer, R. Burgmeyer, um Litho- 
graph «u werden, J. Dortschy wegen Krankheit ; aus der Realtertia 8, E. Rohlwes und E. Sohaf- 

f enger auf andere Lehranstalten, G. Kalbersbcrg, J. Schroeder, E. Torfstecher und C. Wiede, um 
Kaufmann zu werden, W. Ranzow zur Landwirthschaft , R. BeyHsel wegen Krankheit; aus der 
Realquarta 9, G. Schuster auf eine andere Lehranstalt, E. Haffner, um Kaufmann , A- Pohl und 

G. Fleischer, um Maschinenbauer zu werden, (der letzte ist bald darauf wieder in die Anstalt 
eingetreten), E. Kuhlbrudt, um Steinsetzer. A. Wetzel, um Tischler, IL Hasenbank, um Uhr- 
macher, E. Hupf, um Buchdrucker zu werden, F. Bergemann; aus der Quinta 9, Fr. Möns, 
M. Schuster und P. Tauscher auf andere Lehranstalten, A. Lindenheim und J. Wiede, um Kauf- 
mann, G. Krause, um Schlosser, S. Hoscnbauk, um Maler, R. Hollwahn, um Müller zu werden, 
L. Ephraim wegen Krankheit; aus der Sexta 15, J. von Brictzke, O. von Itzenplitz, (der bald 
nahher wieder aufgenommen ist), Th. Kapliek, U. Körbin, E. Liidke, O. Malbranc, C. Nithak, 
E. Rewoldt, A. Rewoldt, U. Schulz, P. Schulz, W. von Unruhe und W. Wolfram auf andere 
Lehranstalten, H. Hahn, um Kaufmann zu werden, 11. Rinke zur Landwirthschaft. 

Ausserdem sind in dem angegebenen Zettraum drei Schaler der Anstalt gestorben, der 
Gymna*ialquartnner F. Richter aus Augustfelde bei Prcnzhut , Sohn eines bereits verstorbenen 
Rentiers, der im Alter von 15 Jahren am 13 Dezember 1856 Htarb, der Quintaner G. Hasenbank 
aus Prenzlau, Sohn eines Gostwirths, den im Alter von 12 Jahren der Tod am 20 Juni 1857 
nach langem Leiden dahinraffte, endlich der Sextaner G. Deseler aus Prenzlau, Sohn eines Leb-' 
reis, der im Alter von 10 Jahren am 29. Juli 1856 beim Baden in der Havel bei Zehdeniok ertrank. 
& ie..iO)M,%teMs^yonchulc zählte zu Johannis 1856 94, zu Weihnachten 1857 86 8chüler, 
von denen der ersten Klasse 45, der zweiten 41 angehörten. 

EL Sammlungen. 

Die wissenschaftliche Bibliothek des Gymnasiums, welche zu Neujahr 1856 2105 Werke 
* in 4636 Bänden zählte, ist im Loufo der folgenden zwei Jahre durch Geschenke und Ankaufe 
um 60 Werke und 188 Bande gewachsen und enthielt daher zu Neujahr 1858 2165 Werke in 
4824 Banden. f.,,™ J 

Die Schtilerbibliothek, welche am Ende dos Jahrs 1855 aus 518 Werken in 1637 Bän- 
den bestand, hat sich im Laufe der Jahre 1856 und 1857 um 9 Werke und 23 Bände vermehrt 
und zahlte Ende 1857 527 Werke in 1660 Bänden. Die Bibliothek der Lehrmittel, in der sich 
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zu Neujahr 1866 123 Werke in 159 Bünden befanden, enthielt am Ende des vergangenen Jahn 
149 Werke in 209 Bänden, und die Bibliothek, deren Zweck die Unterstützung bedürftiger 
Schüler mit den nöthigen Schulbüchern irt, und die am Endo de» Jahrs 1855 aus 703 Bünden 
bestand, ist im Laufe der folgenden zwei Jahre um 24 Bünde gewachsen und enthielt, du 
11 Bande verbraucht sind, zu Neujahr 1858 716 Bände. 

Die in die ersten drei dieser Bibliotheken in den letzten beiden Jahren aufgenommenen 
Werke sind die folgenden: ,.\ 

1. In die wissenschaftliche Bibliothek: von der Hagens Bildersaal altdeutscher Dichter 
(Geschenk des königlichen Ministeriums) ; Facsimilo der eigenhändigen Instruktion Fricdricl» II. 
vom 10 Juni 1757 an den Grafen von Finkenstoin, Riedel code.v diplomaticm» bramUnbiugensi > » 
Hauptthoil L Band 10, 11, 12 und 13, Crelle Journal für Mathematik Band 51, 52 und 53, 
Fidicin» Landbuch Kaiser Karl IV. und desselben Territorien der Mark Brandenburg erster 
Theil, Strack Uebersetzung von Plinius Naturgeschichte, Firmenich Germauicns Völkerstilnmen 
Liefer. 20 und 21, Rheinisches Museum ftlr Philologie Band 10 und 11, .(Geschenke des könig- 
lichen SchulkollogiumB) ; Huffmann die christliche Literatur als Werkzeug der Mission unter den 
Heiden, Wuttke Chinas religiöse Zustände, Wiese deutsche Briefe über englische Erziehung, 
A. v. Humboldt Ansichten der Natur, (Geschenke des Herrn Pred. Dr. Torffeteoher in Berlin); 
das Programm des evangelischen Gymnasiums zu Bistritz für 1857, (Geschenk der Direktion 
dieser Lehranstalt); Hoogeveen doctrina particmlarmm graecarwm , (Geschenk des Herrn Pred. 
Müller in Stolzenhagen) ; Dove Bericht über die 1848 und 1849 auf den Stationen des preußi- 
schen Staat» angestellten meteorologischen Beobachtungen, von Czörnig Bericht an die Vorberei- 
tutigrtkomuiit^ion der dritten Versammlung des internationalen Vereins für Statistik in Wien, 
(Geschenke des Unterzeichneten); endlich durch Ankauf Neander allgemeine Geschichte der 
christlichen Religio» und Kirche, Hossbach Ph. J. Spener und seine Zeh, Hengstenberg die 
Authentie de« Pentuteuch , Olaluuiaen biblischer Kommentar Band 6, erste Abtheilung, Ewald 
(jrocliiclite des Volkes Israel bis Christus, Piatos sämmtlicho Werke übersetzt von H. Müller 
Band 4, 5 und Ii, Baittor und Sauppe oraioren alttci Theil 2, Kirchhoff Em-ipidi* tragoediur Theil 1 
und 2, Meiueko Tbeocritus, Bion, Moschus, Nauck tragicorum gruecormm fragmten/a, Schweig* 
häuser l'jpctei* dimtttiatittnnm tibri 1^.$ Müller grografth gratet tai/torr», Theil 1 und 2, Meincke 
Alciphi-onu epiitolue, Bockh Corptu tnetript. graec. Theil 4, erste Licfer., Meineke jragmenta co- 
micorum grarevritm Band 5, Kirchhoff Ptotimi opera, Spitzner Homtri I/ia», Merkel ApoHomii ar- 
gonaulica, Vocmcl DemaathenU Condome», Gramer Amecdota graeca e eodd. bibi. O.ro*if**h und 
ilesselbeu Anetdata graec. e codd. btU. reg. Pari/urnsi* , Kirchner Horatü aermonum lihri dwo, 
llibbcck Comicorum lall, reliquiar, Ritter Moratims , Schneider Caesar de hello gallico Theil 2, 
Sillig P. inii hisinrin naturalis Theil 7, Wex C% Com. Tacili de vila et tnoribus Cm. Julii Agricolae, 
Kompf V vd. Mu.rimi fuctmntm et dulorum virorum memorabilium libri IX. , Kritz Vell. Patrrculi 
qua* tupermnl, Hildebrand C. Apulei opera omnia , Daxlerlein C. Com. Taciti opera Theil 2, 
Dindorf Scko'in grarca in Homert Otlmrn., G. Hcrmanni Opnaada,' Hertz Priteiami grammai, im- 
»ii tut. tibri Will., Rossbach und Westphal Metrik der griechischen Dramatiker und Lvrikcr, 
Schow Hexychii hxican, Hand Turatllhtu» Theil 4, Ritsehl Parcrga zu Plautus und Terenz, 
Briefwechsel zwischen Schiller und Göthe, Grimin deutsches Wörterbuch Theil 2 Liefer. 4, Ko- 
ta. stein Grundriss der Geschichte der deutschen Nationnllitoratur , Jul. Schmidt Geschichte der 
deutschen Literatur im neunzehnten Jahrhundert , Mätzner Syntax der neufranzösischen Spradie, 
Thiers Hutoire dm conwdat et de Pctnone Theil 13, 14, 15 und 16, Diotz Grammatik der* roma- 
nischen Sprachen, Bocker Handbuch der römischen Altcrthümor Band 4, Duncker Geschichte des 
Alterthums, Niebuhr Römische Geschichte nach den Vorträgen bearbeitet Theil 5, Sehwegler. 
Römische Geschichte Theil 2, Laasen Indische. Alterthümer Theil 3, erste Abtheilung, Lange' 
Römische Alterthümer, Portz Monumtmia Germu Am/. Band 14, Stenographische Berichte über dV 
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Verhandlungen der durch Verordnung vom 14 Nov. 1855 einberufenen Kammern, Oeuvre* hüi»- 
riquta de Fridiric //, Ranke Französische Geschichte vornehmlich im IGten und ITten Jahr- 
hundert Theil 3 und 4, Pauli Geschichte von England, Hnyra W. von Humboldt Lebensbild 
und Charakteristik, Zeitschrift für das GymnaBialwcsen Theil 7 bis 10, Kein- Jahrbücher ftlr 
Philologie und Pädagogik Theil 70 bis 74, Bernhardy Grundriss der römischen Literatur, J. D. 
Hooker Himalayan journal, Walther topische Geographie von Baiern , Keppel Tke expnUHtm to 
B»rnc<> oj H. .►/. Ükip MI», Krönig Fortachritte der Physik Theil 8, 9 und 10, Ponillet Lehr- 
buch der Physik und Meteorologie herausgegeben von Müller Theil 3, Bach Goognostische 
Uebersichtscharte von Deutschland und der Schweiz, Engel und Schellbach Darstellende Optik 
Liefer. 3, Nöggerath das Gebirge in Rheinland und Westphalen, Lyell Geologie Theil 1, Bronn 
und Roetner Lethttca gea^nos/ica Theil 1, Grunert Archiv der Mathematik und Physik Theil 26 
bis 29 , Hevse System der Sprachwissenschaft , Rönne das Unterrichtswesen des preuuischen 
Staats, Räumer Geschichte der Pädagogik, Amtsblatt für 1855 und 1856, Erich und Gräber 
Encyklopildio erste Sektion Theil 62 bis 65, Berghaus Landbuch der Pt. Braadenburg Liefer. 13 
und 14, Stcphani Tkmnmn /#'*/r- grate. TlieU 1 Liefer. 6, Theil 8 Liefer. 4 und 5. 

2. In die Schülerbibliothek : Macaulay die Geschichte von England seit dem Regierungs- 
antritt Jakobs U. ThcÜ 5 bis 10, J. Huss dargestellt von Luders, Viehoff Göthca Leben Theil 4, 
Huc und Gäbet Wanderungen durch die Mongolei nach Thibet, Kohl Reisen m Canada und 
durch Newyork und Pennsylvanien , Mundy Wanderungen m Australien und Vandieraensland, 
Kopisch Gesammelte Werke, Tieks Schriften Theil 27 und 28, Melvillc Omoo oder Abentheuer 
im stillen Ozean und desselben Vier Monate auf den Markesasinseln, Roussel Reise um den Gen* 
ferset , Julin-Fabricius Norddeutsche Jugendzeitung 3ter und 4ter Jahrgang, (alle angekauft). 

3. In die Bibliothek der Lehrmittel : Fiedler Verskunst der lateinischen Sprache, Kav- 
ier Griechische Wörter und Wortfamilien, Waiuremann das Lutherbüchlein, Richter Lehrbuch 
der Longimetrie und Kongruenzlehre Theil 2, (Geschenke des königlichen Sehulkollegiums*)); 
Putsohe Lateinische Grammatik ftlr untere und mittlere Gymnasialklossen die zwölfte Auflage, 
fiirnhaber Materialen zum Uebereetzen in das Lateinische , Dtinnebier Elementarbuch der latei- 
nischen Sprache , Bonnell Lateinisches Vocabularium die erste und dritto Auflage, Haupt und 
Krahner Vocabularium latinum, Högg das Geschlecht der lateinischen Substantive und die Ka- 
susformen, Methner Vocabularium latinum, Langensiepen Originalionia tut mar Uber memoria/ix, 
Ditfurt Attische Syntax für Gymnasien, Gottschick Griechisches Lesebuch für untere und mittlere 
Gymnasialklossen, desselben Griechisches Vokabularium, Köpke Homerische Formenlehre, Kras- 
per Griechische Formenlehre des attischen Dialekts, Dominikus Griechisches Elementarbuch, Leh- 
mann Deutsches Lesebuch der erste Theil, Pischon Leitfaden der Geschichte der deutschen Lite- 
ratur, Hamilton die Reise nach London, Herrig Aufgaben zum Uebersctzen in das Englische, 
de Castres Anmerkungen zu Herrigs Aufgaben, Meunier Uebungsbuch für den ersten Unterricht 
in der französischen Sprache, van Dalen Enflük leasotu, de Castres Exercice» Franca**, Franz der 
Neffe als Onkel und der geheime Agent, Stier Hebräisches Vokabularium, Petermann Lehrbuch 
der allgemeinen Geschichte, Vorlegeblätter zum Schönschreiben, Milter Kleines lateinisches 
Hülfsbuch , Hopf und Paulsieck Deutsches Lesebuch Theil 2 und 3 , Lange Deutsches Lese- 
buch für die mittleren und oberen Klassen, Probst Praktische Vorschule der französischen 
Sprache, Fulda Colleclion de lableanx hutoriquet, Naegelsbach Hebräische Grammatik, Kopp 
Brandenbiu-gisch-Preussischo Geschichte bis 1740, Graefenhan Geographischer Leitfaden für die 

i Klassen, Müller Arithmetik und Algebra, Plötz Französische Schulgrammatik, (alles 



Die von derselben Behörde der Anstalt gesohenkfen Werke Kocher Zionsharfe und Erk Deutscher LiedeT- 
hort sind in die Samminn; der Musikalien aufgenommen. 
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- üoachcnkc der Verlagsbuchhandlungen oder der Herren Verfasser) ; Krüger des Q. Horatiüs 
Flaccus Satyren und Episteln, Doberenz C. Julii Caeitaria commentorii dt hello gallico, Thiersch 
tabellarische Uebersicht der homerischen Formen, DictBch Grundriß« der allgemeinen Geschichte} 
(Geschenke des Unterzeichneten); Reichenbach Naturgeschichte für die Jugend, (angekauft), 
i, .'. . Was die naturhistoribchen Sammlungen betrifft, so hat die botanische im Jahre 1856 eine 
.überaus bedeutende und schätrenswerthe Erweiterung erfahren. Der Oberlehrer Gerhardt hatte 
Behufs seiner botanischen Forschungen sich ein Herbarium angelegt, das ausser vielen änderet! 
eine fast vollständige Sammlung der in der Umgegend unserer Stadt wachsenden Pflanzen ent- 
-hielt Sein mir gegebenes Versprechen, daraus die letzten alle dem Gymnasium zu überweisen, 
hat nach seinem Tode sein Bruder, der Herr Prediger .Gerhardt in Weggun, erfüllt und gestat- 
tet, dass aus den Sammlungen seines Bruders alles auf die Prenzlauer Flora Bezügliche entnom- 
men werden dürfe. Diese Pflanzen aus dem Gerhard Ucheu Herbarium sind darauf von mir mit 
dem schon seit längerer Zeit unter den Sammlungen der Anstalt bestehenden Herbarium der 
Prenzlauer Flora (S. Programm von 1853 S. 24) zu einem- Ganzen verbunden , das somit die 
Vegetation unserer Gegend fast vollständig enthält Ein früherer Schüler unserer Anstalt, der 
Kreisgerichtskanzcllist H. Scel, der seine Mussestunden in würdiger Weise mit botanischen 
Untersuchungen ausfüllt, hat im Sommer 1857 einen Theil der wenigen in unserer Sammlung 
noch fehlenden Pflanzen gesammelt und dem Prenzlauer Herbarium hinzugefügt ; ef hat dabvi 
zugleich ein© aus der hiesigen Gegend noch nieht bekannte Pflanze {Rom tomtntom) auf- 
gefunden. 

Die mineralogische Sammlung ist im Laufe der Jahre 1856 und 1857 um 114 Stücke 
vermehrt, von denen 96 geschenkt sind , 23 vom Kollab. Neinhaus , 28 vom KoÜab . Lessing , 6 
vom Oberlehrer Gerhardt, 39 vom Unterzeichneten. Von diesen 114 Stücken sind 39 der oryk- 
tognoatischen, 75 der geognostischen Abtheilung einverleibt; es besteht danach jetzt die erste aus 
1099, die zweite aus 604 Stücken. 

Zur Anschaffung empfahl das königliche Schulkollegium Bonnells lateinisches Vokabular, 
eine Sammlung von Bildern der brandenburgisch-preussischen Regeuten aus dem Hause Hobeif- 
zoUern und Kieperts Charte von Pakestina. : <> 
. i . » Min > . tu' ! . ■ • • ■ i •' • • .'.hMii * «'■•• .'^ "!• .: ' 'A 
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die Lehrer im Winterhalbjahr 185*. 
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} Ordiaupg der; Schulf eierlichkeiteo. 

—Die öffentliche Prttfnn g b eg inn t am 39 M&rr Mm-gcns tmi 8 Uhr mit einem vom Oberl. 



DihcUus gesprochenen) .Gebfit. | 

ifanii tritf ad V*rmitfig auf d 
tra^' vor: Das Früwbgsmahl von W. 



4c z-w-oite Abtbeilurt g 'der 8wx t a. Der Sext. Strahl 
T. Müller. — Rechnen, Lehr. Fischer. — Der Sext Müller 
töl^-WT-Da* fc4ed-vom-braven- Mann von Bürger. — Die erate Abiheilnng der Sexta. 
Der Scxt. Lindow tri^gt vor: Der sorglose Müller von Kopisch. Latein, Lehr. Jordan. — 
Der Scxt. Cohnheim tragt vor: Hans Jochen» Heimweh nach dem Hans Jochem Winkel von 
Konisch. — Die zwdito Abheilung der Quinta. Der Quintaner Reclam trägt vor: Das 
Hufeisen von Göthc. — Französisch, Koll. Kömer. — Der Quintaner Milbrad trägt vor: Kitsos 
und seine Mutter von, Schmidt Phiseldcck. — Die erste Abtheilung der Quinta. Der 
Quintaner Stiüiming trägt vo$: Die drei Könige zu Heimsen von Unland. — Latein, Koll. 
Küster. — Der Quinlanef Kress trägt vor: Die Brüder von Fcrrand. — Realquarta: Der 
Realquartaner Fürstcrl trägt vor: Der Ueberfall im Wildbad von Uhland. — Geschichte, Lehr. 

Schfcffcr. Gyninajsialqu.arta. Der Gvmnasialquartancr Schridde trägt vor: Die Döffinger 

Sehlacht von Unland.] — Mathematik, Koll. Lessing. — Der Gymnasialquartaner Woldmann 
trägt vor: Die Sehlaiht bei Reutlingen von Uhland. Zum Svhluse airigt der Gesangchor unter 
Leitung des Lehr. Frjinz den 'Chor.: Unsere Seele ist gebeuget zu der Erden. 0 wehe! das» 

wir so gesündigt liabdn! ' - • ! 

Nachmittags lim 2 Uhr tragen zuerst die beiden Singklassen zusammen den Choral: 
Wie herrlich ist die i}euo Weif u. s. w. vor. Dann tritt auf die Gymnasialtertia. Religion, 
Oberl. Dibelius. — Der Tertianer Mangelsdorf trägt vor: Die Einladung von Knapp, der 
Tertianer Sta#e: Wi* schön leuchtet der Morgenstern von Sturm. — Realtertia. Der Real- 
tertiancr Benneckc trlgt vor: iPaul Gerhardt von Schmidt von Lübeck. — Englisch, Koll. Nein- 
haus. — 
König 
daner 

Primaner Sehulenburgf "spricht (in einer eigengearbeitoten lateinischen Rede über Horaz Ars poet. 

£±2 f. Latein, Subr. Sch»ffer. Zum Schluss singt der Gcsangchor die Fuge: Christus hat 

uns ein Vorbild gegolten, auf flass wir sollen nachfolgen seinen Fusstapfen. 

Am 30 März j Morgen» 8 Uhr ist die Prüfung der Gymnasialvorschule im Lokal der 
Sexta des GvmnasinmW, mit beiden Klassen derselben von den Lehrern Plischkowsky und Kress 




schalten üin 10 Uhrj findet die feierliche Einfülirung de» Subr. Sclueffer Statt; an diese 
sich die Entlassung d*r Abiturienten, bei welcher der Abiturient Carsted die übliche Abschieds- 
rede der Primaner Bkrkow die Gegenrede halten wird. 

' Am 31. Märzfwiud mit der Vertheilung der Zensuren das Sohuljahr beschlossen. Da» 
Sommerhalbjahr beginkit am 15 April. t , „ n . 4l 

Zu allen diesen Feierlichkeiten erlaube ich nur hiermit den Herrn Ueheimrath von htülp- 
nairebDarRitz d:is hocjivcpehrte Patrönat der Anstalt, die Herren Stadtverordneten, die Mitglieder 
der städtischen SchuMommissiin und «Ter. Schulkuratorien , die Altern und Vormünder unserer 
Schüler und alle Gönner und Freundo des Gymnasiums ehrerbietig und ergebenst einzuladen. 
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